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Briefe on Spctnslt.

Son 3. 3. »tfc^off.
(«Kitgeteilt non Soul «Kener-Safel.)

Ta bie beifotgenbeit «Zeitteilungen «Dcenfdjett unb
Singe r)auptfädjlidj anß bem «-öernbiet berüfjren, fo

nimmt bet öerauggebet mit Sauf bie (Maftfteunb*
fdjaft beß „«Jceueu «SBerner Safdjenbudjg" in «Slnfptudj,

um in groei SaStgängen S3ifdjoff§ «Sriefe bem Sefet
befannt gu geben. (St oetbunft baß «JKamtgctipt bei
btieflidjen «Zeitteilungen feinem 1919 öetftotbenen
gteunb «fstof. fyanß £>eufjlct, «S3tfdjoff§ Ettfet, ber in
feinen tejjtroilligen «Setfüguttgett loetrn «fJrof. geür
©täbelin in «S3afel unb tfjm bag «Kecfjt, ühex ben hanb'
fdjtiftlidjen Kadjlafj feines ©rofjüaterg S- 3- 33tfdjoff
(1785—1864) gu betfügen, übertrug. Sintge Kotigen
übet lePtern bütfteu roofjl roiltfommen fein; roit ent*
nehmen fie bem bon feinem ©obn, bem ©taatgfcfjret*
bet (nadjtnaligen 9tegietung§tat) Tx. ©otttieb «S3ifctjoff

üetfafjten Keftolog übet ipn.
S- S- Sifdjoff, beffen füt bie berfdjtebenfteit

©ebiete beg SBiffeng, füt «Öcatbematif rote füt ©pta*
djen teidje Begabung, öetbunben mit offenem Sinn
füt toatetlänbifdje Singe fdjon ftüf) gu Sage ttat, flu*
biette Geologie unb fdjlofj 1804 mit ben Sngenb*
fteünben Satob «öutdhatbt (bem «S3ater beß fünft*

Miese m Springli.
Von Z. Z. Vischoff.

Mitgeteilt von Paul Meyer-Bafel.)

Da die beifolgenden Mitteilungen Menschen und
Dinge hauptsächlich aus dem Bernbiet berühren, so

nimmt der Herausgeber mit Dank die Gastfreundschaft

des „Neuen Berner Taschenbuchs" in Anspruch,
um in zwei Jahrgängen Bischoffs Briefe dem Leser
bekannt zu geben. Er verdankt das Manuscript der

brieflichen Mitteilungen seinem 1919 verstorbenen
Freund Prof. Hans Heußler, Bischoffs Enkel, der in
seinen letztwilligen Verfügungen Herrn Prof. Felix
Stähelin in Basel und ihm das Recht, über den

handschriftlichen Nachlaß seines Großvaters I. I. Bischoff
(1785—1864) zu verfügen, übertrug. Einige Notizen
über letztern dürften wohl willkommen sein: wir
entnehmen sie dem von seinem Sohn, dem Staatsschreiber

(nachmaligen Regierungsrat) Dr. Gottlieb Bischoff
verfaßten Nekrolog über ihn.

I. I. Bischoff, dessen für die verschiedensten
Gebiete des Wissens, für Mathematik wie für Sprachen

reiche Begabung, verbunden mit offenem Sinn
für vaterländische Dinge schon früh zu Tage trat,
studierte Theologie und schloß 1804 mit den

Jugendfreunden Jakob Burckhardt (dem Bater des Kunst-



biftotifetg), Simon Sa «Rodtje, Saniel ftaug, 3ob.
Sdjenfel, «Kifotaug Sptüngli uttb anbetn einen le*
benglaug gepflegten S3unb, bie „©efelifdjaft gut
fieuitbfdjaftfidjen «Stugbilbung", beten in 8 öuatt*
böitben etfjaftene, nunmebt bet 23aglet Uniöetfttatg*
bibliottjef übetroiefene «Sfufgetdjnungen in gotm bon
Statuten, SSotttagen, Sluffäßen, Stittfen, Sigputa*
tionen unb «ßtetgftagen eines gelrocntfidjen «Sjeatbei*

tetg bauen. 1806 fam 23ifd)off butdj «SSetmittlung
beg belüetifdjen SJcinifietg Stapfet alg «ßfattbelfet
gu beffen «S3tubei, «Bfatrer ©tapfer, nadj Siegbad) bei

Sbun, roo et ©elegenbeit fanb, fidj roeltmännifdjen
Sdjltff angueigtten. @t Ijtett tu bex gtofjen, fpätet
itt btei «ßfaiteten geteilten ©emeinbe faft alle ©otteg*
bienfte, inbem ei ben «SBeg öon bet «ßtebigt gut Sin*
betlebte meift gu «ßfeib gutüdlegte (ügl. «Sagtet 3abt*
bud) 1910, ©. 73 ff.). 1808 routbe et alg «JJfattet
nadj bet Senf betufen unb unterfjielt biet mit ben he"

itadjbatten «Bfarrfamilien einen regen «SJerfebr. Sei*
nen «Slufentbalt bafelbft gäblte et gu ben glüdlicijften
3ettett feineg Sebeng unb fuctjte fpätet öfter — alle
10 3abte mit einem feinet finbet, fdjteibt fein
fteünb f taug — unb nodj in feinen alten Sagen bte

Statte feinet elften «Paftoration auf.
«S3ifdjoff beitatete 1811 eine S3etnetin, SJcariane

23äbler üom «Küttegut bei «S3etn. 1814 routbe et
nadj «Dcutteng geroäblt, roo et fidj audj beg Sdjul*
roefeng annabm unb fidj alg Seilet eineg Seminatg
füt «SMfgfdjultebtet roie aueb alg Sdjultttfpeftot beg

untetn «S3egttfg beg bamaligen fanton§ «S3afel bebeu*

tenbe Setbienfte etroarb. 1830 folgte er einem «Kuf

an bte Seonbatbggemembe in «S3afel, an bei er mit

Historikers), Simon La Roche, Daniel Kraus, Joh.
Schenkel, Nikolaus Sprüngli und andern einen
lebenslang gepflegten Bund, die „Gesellschaft zur
freundschaftlichen Ausbildung", deren in 8 Quartbänden

erhaltene, nunmehr der Basler Universitätsbibliothek

überwiesene Aufzeichnungen in Form von
Statuten, Vorträgen, Aufsätzen, Kritiken, Disputationen

und Preisfragen eines gelegentlichen Bearbeiters

harren. 1806 kam Bischofs durch Vermittlung
des helvetischen Ministers Stapfer als Pfarrhelfer
zu dessen Bruder, Pfarrer Stapfer, nach Diesbach bei

Thun, wo er Gelegenheit fand, sich weltmännischen
Schliff anzueignen. Er hielt in der großen, später
in drei Pfarreien geteilten Gemeinde fast alle Gottesdienste,

indem er den Weg von der Predigt zur
Kinderlehre meist zu Pferd zurücklegte (vgl. Basler Jahrbuch

1910, S. 73 ff.). 1808 wurde er als Pfarrer
nach der Lenk berufen und unterhielt hier mit den

benachbarten Pfarrfamilien einen regen Berkehr. Seinen

Aufenthalt daselbst zählte er zu den glücklichsten
Zeiten seines Lebens und suchte später öfter — alle
10 Jahre mit einem seiner Kinder, schreibt fein
Freund Kraus — und noch in seinen alten Tagen die

Stätte seiner ersten Pastoration auf,
Bischoff heiratete 1811 eine Bernerin, Mariane

Bühler vom Rüttegut bei Bern, 1814 wurde er
nach Muttenz gewählt, mo er sich auch des

Schulwesens annahm und sich als Leiter eines Seminars
für Volksschullehrer wie auch als Schulinspektor des

untern Bezirks des damaligen Kantons Basel bedeutende

Verdienste erwarb. 1830 folgte er einem Rnf
an die Leonhardsgemeinde in Basel, an, der er mit
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feinem Sntitnug ftaug big 1832 roittte, unt bann
alg öauptpfattet an bie Sbeobotggemeittbe feinet
«SSatetftabt übetgufiebeln. (Si routbe in bex Srolge

^Ritglieb beg fiidtjentatg, nadj ben bteifjiget SSSitten

audj beg (Stgiebunggfoflegütmg, Snfpeftot bet Sanb*
fctjulen, äRitglieb bet Umüetfitärgfutatel. Saneben
gebötte et bem «SJotftanb bet ©emetnnüjgigen ©efell*
fdjaft uub ben 33egtünbetn bet «ßtebigetroitroen* unb
SBaifenfaffe an. Sein gangeg «SBefen roat burdj „tei*
djeg «SSiffen, edjte Humanität, tiefeg, fctjeinbat bet*
boigeueg ©emüt, üiel foutnot, unabbängige ©efin*
nung, ©elbftüetleugnung, ©ebulb unb Unetfdjüttet*
Itdjfeit itt ©tunbfätgett unb ©laubettgbingen" djataf*
tetifiett.

Son «Kifolaug ©ptüngli üon @t. ©alten, an ben

bie nun folgenben 33tiefe offenbat nut, um bie Sat*
fteltung in bie gotm btieftidjet «Zeitteilung gu flei*
ben, abtefftett finb, ift nidjtg roeitet befannt, alg bafj
et bem oben etroäbnten Ofteunbfdjaftgbunb angebötte.
(St fam alg faufmann roeit in bet «SBelt betum unb
ftatb fdjon 1830. (St gofj gelegentlidj in baß lobetnbe
fjreuet petfj entbranntet «Begeiftetuitg etroag SBaf*

fei, fo z- 33- roenn et in ben groangiget Sab ten feine
gteuttbc üot bet bamalg bodj gebenben «S3egeiftetung

füt bte ©tiedtjen, biefeg „efettbe unb fcbledjte" SSolf

glaubte roatiten gu muffen. (Sgl. übet itjn bie «Sluf*

geidjttungen meüteg ©tofjüatetg Saniel ftaug im
«Sagtet Sabtbudj 1910 uttb 1912.) 3tt «Sifdjoffg
^Zeitteilungen ift bie fonft lanbegübltdje ©djteibroetfe
©ptüngli butd) bie bem ftabtbagletifdjett 3biom an*
gepafjte „©ptingli" erfei3t.

Sügen roit nocb bei, bafs aug «S3ifdjoffg «Jebet
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seinem Intimus Kraus bis 1832 wirkte, um dann
als Hauptpfarrer an die Theodorsgemeinde seiner
Baterstadt überzusiedeln. Er wurde in der Folge
Mitglied des Kirchenrats, nach den dreißiger Wirren
auch des Erziehungskollegiums, Inspektor der
Landschulen, Mitglied der Universitätskuratel. Daneben
gehörte er dem Vorstand der Gemeinnützigen Gesellschaft

und den Begründern der Predigerwitwen- und
Waisenkasse an. Sein ganzes Wesen war durch „reiches

Wissen, echte Humanität, tiefes, scheinbar
verborgenes Gemüt, viel Humor, unabhängige Gesinnung,

Selbstverleugnung, Geduld und Unerschütterlichkeit

in Grundsätzen und Glaubensdingen"
charakterisiert.

Von Nikolaus Sprüngli von St. Gallen, an den

die nun folgenden Briefe offenbar nur, um die

Darstellung in die Form brieflicher Mitteilung zu
kleiden, adressiert sind, ist nichts weiter bekannt, als daß

er dem oben erwähnten Freundschaftsbund angehörte.
Er kam als Kaufmann weit in der Welt herum und
starb schon 1830. Er goß gelegentlich in das lodernde
Feuer heiß entbrannter Begeisterung etwas Wasser,

so z. B. wenn er in den zwanziger Jahren seine

Freunde vor der damals hoch gehenden Begeisterung
für die Griechen, dieses „elende und schlechte" Volk
glaubte warnen zu müsfen. (Vgl. über ihn die

Aufzeichnungen meines Großvaters Daniel Kraus im
Basler Jahrbuch 1910 und 1912.) Jn Bischoffs
Mitteilungen ist die sonst landesübliche Schreibweise
Sprüngli durch die dem stadtbaslerischen Idiom
angepaßte „Springli" ersetzt.

Fügen wir noch bei, daß aus Bischoffs Feder



nod) roeitete, roertüolle, nunmebt im Söeftfe bet S3ag*

let llniüetfitätgbibliotbef befinblidje banbfdjttftltdje
Slufgeidjnungen eriftieten, nämlidj: 1. Sie Seiet*
tage im Suliug 1807, eine toftltdje ©ctjilbetunö
einet mit feinem Steunb ftaug unternommenen
©ctjroeigetteife üon Siegbadj ing SSernet Dbetlanb,
bie Utlantone, nadj Bütidj unb «S3aben, bie üielfad)
mit ben obenetroäbnten «Slufgeidjlnungen meineg

©tofjüatetg übereinftimmt unb einer «Bubtifationroobt
mert hurte, unb 2. gtagmente au§ b e r 231 i e f *
tafdje eineg (Sinfiebletg in ben «Sllpen
1816; fie beden fidj gu einem großen Seil mit un*
fern Zeitteilungen, nur bah fie pfeubonpm gebalten
unb in ein poetifdjeg ©eroanb gebullt ftnb, bag bem

gut Uebetfdjroänglictjfeit neigenben ©efdjmad unb ben

romantifdjen «Sfnroanblungen feinet Beitgenoffen je*
benfallg fetjr meit entgegenkam. Sie 33ttefe an
„©ptingli" bebanbeln ben nämlidtjen ©egenftanb in
einet unfetm beutigen (Smpfinben üiel näbetliegen*
ben SBeife.

Sodj roit roollen ben Sefet nidjt roeitet bintjat»
ten; et roitb batin mit ung einig geben, bah 33ifdjoff§
«Slufgeidjituugen eg teictjfidj üetbienen, bet «SSetgeffen*

beit enttiffen gu roetben, unb fo geben roit ibm felbet
nun bag «SBott.

noch weitere, wertvolle, nunmehr im Besitz der Basler

Universitätsbibliothek befindliche handschriftliche
Aufzeichnungen existieren, nämlich: 1. Die Feiertage

iM Julius 1807, eine köstliche Schilderung
einer mit seinem Freund Kraus unternommenen
Schweizerreise von Diesbach ins Berner Oberland,
die Urkantone, nach Zürich und Baden, die vielfach
mit den obenerwähnten Aufzeichnungen meines

Großvaters übereinstimmt und einer Publikation Wohl
wert wäre, und 2, Fragmente aus derBrief-
tasche eines Einsiedlers in den Alpen
1816; sie decken sich zu einem großen Teil mit
unfern Mitteilungen, nur daß sie Pseudonym gehalten
und in ein poetisches Gewand gehüllt sind, das dem

zur Ueberschwänglichkeit neigenden Geschmack und den

romantischen Anwandlungen seiner Zeitgenossen
jedenfalls fehr weit entgegenkam. Die Briefe an

„Springli" behandeln den nämlichen Gegenstand in
einer unserm heutigen Empfinden viel näherliegenden

Weife.
Doch wir wollen den Leser nicht weiter Hinhalten;

er wird darin mit uns einig gehen, daß Bischoffs
Aufzeichnungen es reichlich verdienen, der Vergessenheit

entrissen zu werden, und so geben wir ihm felber

nun das Wort.
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öfiefe an Spring!!.l)

1.

Siegbadj. Stengtagg b. 26. Suliug 1.808.

Sfbenbg.

SBie mandje ©tunbe fdjon, mein Siebet, üet*
ttäumte idj übet bem fußen ©ebanfen, Sidj etnft
biet bei mit gu feben! SSetgeblidj, Su famft nidjt,
unb biet toetbe idj meinen ©ptingli nidjt etbliden!
— «SBenn Su jefet ;auf mein Bitnmet fctmeft, e§ routbe

Sit roobl fo roenig gefallen, alg mir, benn alleg
fünbigt bie nabe SSetlaffung an; eg roat fonft fo nett,
fo fteunblid), unb jefet fo unbeimlidtj, fo öbe! mitten
batin fteben mebtete fiften unb 93allen auf einanbet,.
bie meine £>aabfeligfeiten üetfdjließen, roeldje idj mit
biebet bradjte; mein ©djteibtifd) ftefit offen unb leet;
leet mein 93üdjerfdjtanf, leet bie SBänbe, bie fonft mit

fatten unb Plänen unb mandjem anbetn in bun*
tem ©emifcbe bebangen roaten! adj, alleg fo öbe unb
leet! — Sag ift-bei tefete «Slbenb ben idj biet gubiinge;
motgett reife idj nadj Safel ab, um boxt meine gute
©djroeftet abgutjofen, bie mid) nadj bex einfamen
Sengg begleiten will, llnb biefen «Slbenb roeibe idj nod)

getne bex (Stinnetung, unb bet Untetbaltung mit
Sit.

Steißig SJionben üetfloffen mit biet fo fdj-ön,
eg roat mit fo roobl in meinem lieben Sieäbad): fage

0 ©o peifjt e§, nicpt nur bamit ba» ®ing einen Kamen
pahe; biefe Sriefe finb gang eigentlich für @r>. beftimmt. 3dj
fdjrieb ipm feit jener Seit nie, aber e» pier gu tpun, roar
fdjon lange mein ©ntfdjtufj, unb möchte er pier ©ntfujäbigun
für mein langes ©djroeigen finben.

— 5 -
Briefe an Springli.

1.

Diesbach. Dienstags d. 26. Julius 1808.
Abends.

Wie manche Stunde schon, mein Lieber,
verträumte ich über dem süßen Gedanken, Dich einst

hier bei mir zu sehen! Vergeblich, Du kamst nicht,
und hier werde ich meinen Springli nicht erblicken!

— Wenn Du jetzt uuf mein Zimmer kämest, es würde
Dir wohl so wenig gefallen, als mir, denn alles
kündigt die nahe Berlassung an? es war sonst fo nett,
so freundlich, und jetzt so unheimlich, so öde! mitten
darin stehen mehrere Kisten und Ballen auf einander,
die meine Haabfeligkeiten verschließen, welche ich mit
Hieher brachte; mein Schreibtisch steht offen und leer:
leer mein Bücherschrank, leer die Wände, die sonst mit
Karten und Plänen und manchem andern in buntem

Gemische behangen waren! ach, alles so öde und
leer! — Das ist der letzte Abend den ich hier zubringe;
morgen reise ich nach Basel ab, um dort meine gute
Schwester abzuholen, die mich nach der einsamen
Lengg begleiten will. Und diesen Abend weihe ich noch

gerne der Erinnerung, und der Unterhaltung mit
Dir.

Dreißig Monden verflossen mir hier so schön,

es war mir so wohl in meinem lieben Diesbach: sage

0 So heißt es, nicht nur damit das Ding einen Namen
habe; diese Briefe sind ganz eigentlich für Sp. bestimmt. Ich
schrieb ihm seit jener Zeit nie, aber es hier zu thun, mar
schon lange mein Entschluß, und möchte er hier Entschädigun
für mein langes Schweigen finden.
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mit, ift mit benn eine geroiffe äBebmutf) gu üetatgen.
bie midj beim «Jtüdbltd auf bie biet genoßnen ttauten
Saue überfällt? — icbi roeiß ja nidjt, roag mit bie

Bufunft bringen roitb, roeiß nidjt ob idj je roieber

fo glüdlidj fepn roetbe, alg idtjg biet roat, follte idj
benn gleichgültig üon meinem Siegbadj fdjeiben tön*
nen? — nein! unt fo üiel roeniget, ba idj: jefet erft
febe, bah id) üon fo mandjem roitfttdj, geliebt routbe.
SSotgeftetn tjielt id) biet meine «Sfbfdjiebgptebigt unb
madjte bantt ben lefeten «Ritt auf eineg meinet Filiale.
©o manctjeg Zeabl roat id) in ©tutm unb «Jiegen

unb ©djneegeftöbet btngetitten, fo mandjmabl batte
id) ben SBeg roitftid) mit Sebenggefabt gemadjt, unb
bodj; beute id) an ulleg bag fo gerne gurüd! — Zcaitdje
Sbtäne fab idj fließen roäbtenb meinet «Btebigt, uttb
ber furgett «Slbfdjiebgtebe in meinen «S3ergen, unb bag

fteute midj, benn bag Beugntß, nidjt ungeliebt gu
fdjeiben, tbut einem gefüfjtüollen feigen fo roobl! idj
felbft roat tunig getübtt, unb fonnte nut mit Mühe
fagen, roag idj fagen roollte. Unb nadjbet famen fie
nodj, alg idj gu «Bfetbe flieg, unb btüdten mit bie

£)anb unb boten mit mit naffen «Slugen bag Sebe*

roobl! mit füllet «SBebntutb roatf idj nodj einen 331id

übet alle bie getftreuten Bütten, beren Sebter id) ge*
rootben roat, unb getbtüdte eine Sbtäne in bex

SBimpet, inbem id) meinem «Bfetbe ben ©potn gab.

— «Sllg idj auf bie 93etgböbe fam, ging eben bie

©onne in ibtet üolten «Btadjt nutet; meine «S3lide

fielen unroütfütjtlidj auf ben im «Slbenbgotbe glüben*
ben ftolgen «Jciefen; bott roo bie «S3etgfette beg ©tod*
botng fidj; an ibn gu teiben fdjetnt, ift bet (Stttgang
in§ ©iebentbal, bottbin fttfjrt bet «SBeg gu meinet

^ 6 —

mir, ist mir denn eine gewifse Wehmuth zu verargen,
die mich beim Rückblick auf die hier genoßnen trauten
Tage überfällt? — ich weiß ja nicht, was Mir die

Zukunft bringen wird, weiß nicht ob ich je wieder
so glücklich seyn werde, als ichs hier war, sollte ich
denn gleichgültig von meinem Diesbach scheiden
können? — nein! um so viel weniger, da ich jetzt erst
sehe, daß ich von fo manchem wirklich geliebt wurde.
Vorgestern hielt ich hier meine Abschiedspredigt und
machte dann den letzten Ritt auf eines meiner Filiale.
So manches Mahl war ich in Sturm und Regen
und Schneegestöber hingeritten, so manchmahl hatte
ich den Weg wirklich mit Lebensgefahr gemacht, und
doch denke ich an alles das so gerne zurück! — Manche
Thräne sah ich fließen während meiner Predigt, und
der kurzen Abschiedsrede in meinen Bergen, und das
freute mich, denn das Zeugniß, nicht ungeliebt zu
scheiden, thut einem gefühlvollen Herzen so wohl! ich

selbst war innig gerührt, nnd konnte nur mit Mühe
sagen, was ich sagen wollte. Und nachher kamen sie

noch, als ich zu Pferde stieg, und drückten mir die

Hand und boten mir mit nassen Augen das
Lebewohl! mit stiller Wehmuth warf ich noch einen Blick
über alle die zerstreuten Hütten, deren Lehrer ich

geworden war, und zerdrückte eine Thräne in der

Wimper, indem ich meinem Pferde den Sporn gab.

— Als ich auf die Berghöhe kam, ging eben die

Sonne in ihrer vollen Pracht unter? meine Blicke

fielen nnwillkührlich auf den im Abendgolde glühenden

stolzen Niesen; dort wo die Bergkette des Stockhorns

sich an ihn zu reihen scheint, ift der Eingang
ins Siebenthal, dorthin führt der Weg zu meiner
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fünfttgen S3eftimmung! — ein etnftet ©ebanfe, benn
bet ©djletet ift ya unbutdjbtinglid}, bex auf ben fönt*
menben Sabten liegt! — Sottbin fdjaute idj fdjon
fo oft, roann idj biefen SBeg madjte; alg abnte eg mit,
baß mein ©djidfal midj' etnft bott btneüt fübten
roetbe! —

Unb nun — rote roatb mit, alg idj gum lefetett

Maple butd) mein Sieblinggroälbdjen fam — alg

gum lefeten Ztable bet etnfame £>uffctjlag meitteg
«Bfetbeg burdj bag ftille Sunfel beg öattteg ertönte!>

biet, am ©ebuttgotte fo ntandjeg fdjönen Sugenbttau*
meg, fo mandjet fußen «Bbantafte — gum lefeten

Ztable! — actj eg roiat mit, alg ob bet abgefdjtebne
©eift meinet Steuben mid) umfebroebe unb mit bag

teife Seberoobl guflüftte! — Bunt lefeten Waljlel
o allmädjtig etgteift bet ©ebanfe unfet öetg — roag

roit fonft nidjt adjteten, madjt et ung adjtunggroettb
— roie biel mebt benn etfdjüttett er ung bei ber

Stennung Don einet Siebfingggegenb, beim Slbfdjtebg*
fuffe, ben roit guten, lieben Zcenfdjen geben! —
foll idj' midj fdjämeit gu geftebn: „gum lefeten

Staple!" bactjte idj audj',' alg idj meinen «Jtappen an
bie ©talltbüt banb, unb fttetdjette bag gute Sbiet? —

©eftetn unb beute padte id) ein; ein bummes,
Detbtießfidjeg ©efdjäft! unb bodj batf man ja ba'
bei nidjt fo gang mafdjinenmäßig gu «SBerfe gehn,
roenn man nidjt feine ©ebanfenlofigfett mit taufenb
fleinen «SSetlegenbetten büßen will. «SBie frotj wax id),
alß id) geenbigt batte! unb roie ftob bin idj, bah nun
bie gefdjäftgüolten lefeten SBoctjen üorübet ftnb! —
Sag beftanbige lotn* unb ftetfabten, bag (Sinfaufen
üon taufenb «S3ebütfniffen gu einet neuen öaugbal*
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künftigen Bestimmung! — ein ernster Gedanke, denn
der Schleier ist ju nndurchdringlich, der auf den
kommenden Jahren liegt! — Dorthin schaute ich schon

so oft, wann ich diesen Weg machte; als ahnte es mir,
daß mein Schicksal mich einst dort hinein führen
werde! —

Nnd nnn — wie ward mir, als ich zum letzten

Mahle durch mein Lieblingswäldchen kam — als
zum letzten Mahle der einsame Hufschlag meines
Pferdes durch das stille Dunkel des Haines ertönte!,
hier, am Geburtsorte sv manches schönen Jugendtraumes,

so mancher süßen Phantasie — zum letzten

Mahle! — ach es war mir, als ob der abgefchiedne
Geist meiner Freuden mich umschwebe und mir das
leise Lebewohl zuflüstre! — Zum letzten Mahle!
o allmächtig ergreift der Gedanke unser Herz — was
wir sonst nicht achteten, macht er uns achtungswerth
— wie viel mehr denn erschüttert er uns bei der

Trennung von einer Lieblingsgegend, beim Abschiedskusse,

den wir guten, lieben Menschen geben! —
soll ich mich schämen zu gestehn: „zum letzten

Mahle!" dachte ich auch,' als ich meinen Rappen an
die Stallthür band, und streichelte das gute Thier? —

Gestern und heute packte ich ein; ein dummes,
verdrießliches Geschäft! und doch darf man ja dabei

nicht so ganz maschinenmäßig zu Werke gehn,

wenn man nicht feine Gedankenlosigkeit mit tausend
kleinen Verlegenheiten büßen will. Wie froh war ich,

als ich geendigt hatte! und wie froh bin ich, daß nun
die geschäftsvollen letzten Wochen vorüber sind!
Das beständige Hin- und Herfahren, das Einkaufen
von tausend Bedürfnissen zu einer neuen Haushal-



tung, üon benen unfet einet fo hienig üetftebt, baß

33eftellen, «Slnotbnen, «Skrfdjiden — alleg, alleg bag,
unb bie Sangetoeile, bie eg mit üetutfadjte, nun üot*
übexl — SSon «S3afel, üon 93etn, üon Sbun, üon
Siegbad} roitb nun balb alleg nadj bet Sengg untet*
roegg fepn.

Öeute aß idj mit meinem lieben «Baftotx) nodj im
©djloffe gn SOttttag, etinnette midj mit bem Sunfet
an fo mandjen ttaulidjen «Slbenb, ben roit mit ein*
anbei in bet fdjönen dlatux, obet am famin beim
©djadj üetlebt batten, unb nabm «Stbfdjieb Don ibnt,
benn obfdjon idj in einigen «SBodjen, roann idj bon
«S3afel gutüdfomme, roiebet für ein paat Sage Sieg*
badj befudjen treibe, fo roitb et algbann nidjt ba fepn.
Studj et fdjien mit getüfj tt, alg toit fdjieben, unb
btüdte mit betgtidj bie $>anb. — Unb biefen «Slbenb

befudjte id) nodj mein Sieblinggpläfedjen untet ben

jungen «S3udjen am 93ad)e — roobl audj gum lefeten

Ztable! — adj roann roitb eg nidjt mebr fo beißen?
SBann giebtg leine Srennung, feine 2lbfd)ieb§tbtäne
mebt? einft fommt fie bodj biefe feiige Beit, einft ha'
ben roit bodj eine bleibenbe ©tatte!

Zcein liebes Siegbadj toetbe idj fdjon nodj oft
befudjen, abet adj, bann ift eg mit nidjt mebt gleid)
einet öetmaüj, bann bin idj ein ©aft, ein Stembltng
biet. «lernt lebe roobl, geliebte ©egenb, bie bu

J) Sfarrer in OberbieSbadj roar fjotj. griebr. ©tapfer,
ber Sruber be» pefoetifcpen «JJtinifterS, oon Srugg, 1767—1840,
Srof. tpeol. in Sern 1801-5,1818-33, Sfarrer in ©. 1805-18,
in «JJlaitirdj 1833—40. Sifdjoff roar gur Sebienung oon 33ucb=

potterberg unb fiurgenberg oon 1805 an fein Reifer geroefen.

Schlofjperr roar Sllbr. Sernb. o. «SBattenrouI, 1782-1847.

tung, von denen unser einer so wenig versteht, das
Bestellen, Anordnen, Verschicken — alles, alles das,
und die Langeweile, die es mir verursachte, nun
vorüber! — Von Basel, von Bern, von Thun, von
Diesbach wird nun bald alles nach der Lengs unterwegs

sehn.

Heute aß tch mit meinem lieben Pastor noch im
Schlosse zu Mittag, erinnerte mich mit dem Junker
an so manchen traulichen Abend, den wir mit
einander in der schönen Natur, oder am Kamin beim
Schach verlebt hatten, und nahm Abschied von ihm,
denn obschon ich in einigen Wochen, wann ich von
Basel zurückkomme, wieder für ein paar Tage Diesbach

besuchen werde, fo wird er alsdann nicht da seyn.

Auch er schien mir gerührt, als wir schieden, und
drückte mir herzlich die Hand. — Und diesen Abend
besnchte ich noch mein Lieblingsplätzchen unter den

jungen Buchen am Bache — wohl auch zum letzten

Mahle! — ach wann wird es nicht mehr fo heißen?
Wann giebts keine Trennung, keine Abschiedsthräne
mehr? einst kommt sie doch diese selige Zeit, einst
haben wir doch eine bleibende Stätte!

Mein liebes Diesbach werde ich schon noch oft
besuchen, aber ach, dann ist es mir nicht mehr gleich
einer Heimath, dann bin ich ein Gast, ein Fremdling
hier. Nun lebe wohl, geliebte Gegend, die du

Pfarrer in Oberdiesbach war Joh. Friedr. Stapfer,
der Bruder des helvetischen Ministers, von Brugg, 1767—1840,
Prof. theol. in Bern 1801-6.1S18-33, Pfarrer in D. 130S-18,
in Maikirch 1833 —40. Bischoff mar zur Bedienung von
Buchholterberg und Kurzenberg von 1305 an sein Helfer gewesen.

Schloßherr mar Albr. Bernh. o. Wattenronl, 1782-1847.
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mit fo mandje freube gabft! lebe roobl, Siegbadj!
mein ©djidfal tuft midj gu anbern «Ufltdjten, gu
einet anbern 93eftimmung !—

2.

Safel. Stengfagg b. 2ten «Sluguft. — «Stbenbg.

Sa bin idj nun roiebet, mein liebet ©ptingli.
füt einige SBocben in meinet «Sktetftabt, unb habe
bie fußen gteuben beg SBiebetfebeng in üollem Maahe
genoffen. SJcerne fleine Steife üon 33ern bieber bat
nidtjtg Snteteffanteg big Sangenbrud; bott flieg idj
aug (motgeng um groei Übt) roeil idj roußte bah
ftaug *) unb ©eben!el2) ba auf mid) matteten, unb ttaf
bte audj glücflictj — im 93ette an. Sie beiben folgen*
ben Sage burdjftreifte idj mit tfjnen einen Sbeil un*
feig fantong. Sftit fteubigen ©efüblen roatb gteitag
Slbenbg bet alte' 9tbein roiebet begtüßt, unb beim
totben &aufe ttafen roit unfein Bolli^pffet3), bet ung
big babin entgegen gefommen roat. — Sodj bas
alleg roitft Su in bet (Stgäblung unfetg fxauß te'
fen, bie in unfein ©ogietätgfdjtiften fommt. Unb
beute, mein Siebet, feietten roit bag Diette ©ogie*
tätgfeft auf Surlbatbtg4) Sanbbaufe; batß wax wiebet
ein Sag beg ftoben ©enuffeg füt mid), auf ben idj

J) ®antel firaug (1786—1846), Sfarrer gu ®. Seonparb
in Safel; ogl. feine Slufgeidjnungen im Sagler Qatjrbuch 1910

unb 1912.

2) 3. S- ©dtjentel non ©cpaffpaufen, geft. 1828, Sfarrer
in §altau, Sater be» SpeoIogieprofefforS Daniel Scpentet in
^eibetberg.

3) ®aoib 3oHttoffer oon ©. ©alten, fiaufmarwr.
*) Safob Suräharbt (1785-1858), Sfarrer in Saufen unb

«StntifteS in Safel.
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mir so manche Freude gabst! lebe wohl, Diesbach!
mein Schicksal ruft mich zu andern Pflichten, zu
einer andern Bestimmung !—

2.

Basel. Dienstags d. 2ten August. — Abends.

Da bin ich Mn wieder, mein lieber Springli.
für einige Wochen in meiner Vaterstadt, und habe
die süßen Frentzen des Wiedersehens in vollem Maaße
genossen. Meine kleine Reise von Bern Hieher hat
nichts Interessantes bis Langenbruck: dort stieg ich

aus (morgens um zwei Uhr) weil ich wußte daß
Kraus und Schenkel da «uf mich warteten, und traf
die auch glücklich — im Bette an. Die beiden folgenden

Tage durchstreifte ich mit ihnen einen Theil
unsers Kantons. Mit freudigen Gefühlen ward Freitag
Abends der alte! Rhein wieder begrüßt, und beim
rothen Hause trafen wir unsern Zollikoffer ^), der uns
bis dahin entgegen gekommen war. — Doch das
alles wirst Du in der Erzählung unsers Kraus
lesen, die in unsern Sozietätsschriften kommt. Und
heute. Mein Lieber, feierten wir das vierte
Sozietätsfest auf Bnrkhardts 4) Landhause: das war wieder
ein Tag des frohen Genusses für mich, auf den ich

i) Daniel Kraus (1786—1846), Pfarrer zu S. Leonhard
in Basel; vgl. seine Aufzeichnungen im Basler Jahrbuch 1919

und 1912.

s) I. I. Schenkel von Schaffhausen, gest. 1828. Pfarrer
in Hallau. Vater des Theologieprofessors Daniel Schenkel in
Heidelberg.

6j David Zollikoffer von S. Gallen, Kaufmann.
Jakob Burckhardt (178S-18S8>, Pfarrer in Lausen und

Antistes in Bafel.
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midj betglidj gefreut babei Sie beiben lefeten Sefte
lonnte idj nidjt mitfeiern, um fo Diel feftlidjet roat
mit nun bet beutige Sag, ba id) mid) triebet int
fteife eineg Sbeilg meinet Sieben erblidte. Unb
bodj lonnte idj nidjt obne «SBebmut an bie «SSeränbe*

tungen benten, bie feit jenem elften SRable Dot*
gefallen finb. Samablg traten bxei anbxe ba, bie

beute nidjt mebr gu unferm 33unbe geborten; aber

bafüt roaten ja ©djenfel unb Bollitoffet in unftet
Zcitte, unb roatum mußteft Su feblen, Su ben id)

nun audj fo getne biet im Bittet bet gteunbe be*

gtüßt batte? — — Sd) etgäble Sit bie ©efcbidjte
biefeg Sageg nidjt; Su roitft fie im «Btotololle bex

©ogietät lefen; genug, eg roat ein fdjönet, pettlidjet
Sag füt midj, bett idj fo balb nidjt üetgeffen roetbe;

id) banfe meinen fteünben, baß fie mit üjn Det*

fdjafften; benn auf meine «Slnfunft matteten fie mit
bem %efte, bag fonft, wie Su roeißt, im SJcai gefeiert
roirb. —

Uebeibaupt lebe idj biet giüdlidje Sage, bie

burdj bag «Slnbenfen bet langen Stennung boppelten
Steig ertjattett; aber eg gebt mir roie immer, roenn
idj in S3afel bin; idj fann meine Sieben nur balb ge*
nießen, eine Zcenge läftiget Ketemouienüifiten täubt
mit einen gtoßen Sbeil meinet Beit, bie id) beffer
anroenben tonnte; unb nut gu balb roitb bet bittre
Sag ber Stennung roiebet ba fepn; unb roet roeiß,
roann idj bann mein liebeg 93afel roiebet febe, roann
einft ein Ütaum Don fedjg unb breifeig ©tunben «SBegg

mid) baüon trennt, unb midj beftimmte ©efdjäfte
batan binbetn, eg fo oft gu befudjen, alg idj gerne
roollte!
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mich herzlich gefreut habe! Die beiden letzten Feste
konnte ich nicht mitfeiern, um so viel festlicher war
mir nun der heutige Tag, da ich mich wieder im
Kreise eines Theils meiner Lieben erblickte. Und
doch konnte ich nicht ohne Wehmut an die Veränderungen

denken, die seit jenem ersten Mahle
vorgefallen find. Damahls waren drei andre da, die

heute nicht mehr zu unserm Bunde gehörten; aber

dafür waren ja Schenkel und Zollikoffer in unsrer
Mitte, und warum mußtest Du fehlen, Du den ich

nun auch so gerne hier im Zirkel der Freunde
begrüßt hätte? — — Ich erzähle Dir die Geschichte

dieses Tages nicht; Du wirst sie im Protokolle der

Sozietät lesen; genug, es war ein schöner, herrlicher
Tag für mich, den ich so bald nicht vergessen werde;
ich danke meinen Freunden, daß sie mir ihn
verschafften; denn auf mcine Ankunft warteten sie mit
dem Feste, das sonst, wie Du weißt, im Mai gefeiert
wird. —

Ueberhaupt lebe ich hier glückliche Tage, die

durch das Andenken der langen Trennung doppelten
Reiz erhalten; aber es geht mir wie immer, wenn
ich in Basel bin; ich kann meine Lieben nur halb
genießen, eine Menge lästiger Ceremonienvisiten raubt
mir einen großen Theil meiner Zeit, die ich besser

anwenden könnte; und nur zu bald wird der bittre
Tag der Trennung wieder da seyn; und wer weiß,
wann ich dann mein liebes Basel wieder sehe, wann
einst ein Raum von sechs und dreißig Stunden Wegs
mich davon trennt, nnd mich bestimmte Geschäfte
daran hindern, es so oft zu besuchen, als ich. gerne
wollte!
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«S3 a f e I. — b. 4ten «Sluguftg. Sonnetgtag.

SBie eg bocb fo fonbetbat mit ung SRenfdjen gebt!
idy tann eß faft nidjt begteifen, bah idj SSafet roiebet

üetlaffen foll, bag fdjöne, beintifdje 33afel, um an
bet entgegen gefefeten ©tänge beg «SSatetlanbeg, im
©djooße bet ©djnee* unb (Stggebttge meine «S3efttm*

muug gu üetfolgen. Sllleg bag lommt mir nodj üot
roie ein "Staum, unb bodj trat bag ja meine
«SBabl, mein eignet fteiet (Sntfdjluß, ben idj, tote Tu
weiht, nut mit mattd)en Sdj<rotetigfetten butdjfefeen
fonnte. Sdj batte Beit genug, midj in biefe Sage

gu benfen, big meine, (Stroäbtmtg mit befannt routbe,
abet bodj roatb idj übettafdjt, alg «S3tufdtj an einem
SRotgen ftübe gu mit beruhet gelitten fam, um mir
bie fo lang etroattete obtigfeitlidje «SSofation gu brin*
gen, bie ibm fein «ßatton, bet Dbetamtgmann, für
ntictj übetgeben batte. «Jcidjt at§ ob id) nun meinen
(Sntfdjluß bereut batte, nein, idj fteute midj btelmebt
batübet, baß enblidji bie fdimanlettbe Ungeroißbeit
üotübet roat, abet eg ift immet ein etnftet ®e*

banfe, roenn roit unfet Sdjidfal auf Sahre feftge*
fefet febn: ©ine neue Sebengpettobe liegt üot mit,
bie geroiß nidjt unroidjtig fepn roitb — idj fetje neue

©efdjäfte, neue «Bftidjten; midj etroattet ein roidjti*
geteg «Slmt, alg bag, roeldjeg idj biet befleibete —
roie fonnte idj alfo biefen Sctjtttt leidjtfinnig tbun?
nicptß befto roeniget abex fteue idj midj batauf,
einet eignen ©emeine üotguftebn, bott, im ftillen,
ftieblictjen Sbale einige Sabte gu üetleben, ein eigneg

5>aug, eine eigne öaugbaltung gu baben, obfdjon
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Basel. — d. 4ten Augusts. Donnerstag.

Wie es doch so sonderbar mit uns Menschen geht!
ich kann es fast nicht begreifen, dafz ich Basel wieder
verlassen soll, das schöne, heimische Basel, um an
der entgegen gesetzten Gränze des Vaterlandes, im
Schooße der Schnee- und Eisgebirge meine Bestimmung

zu verfolgen. Alles das kommt mir noch vor
wie ein 'Traum, und doch war das ja meine
Wahl, mein eigner freier Entschluß, den ich, wie Du
weißt, nur mit manchen Schwierigkeiten durchsetzen

konnte. Ich hatte Zeit genug, mich in diese Lage

zu denken, bis meine, Erwählung mir bekannt wurde,
aber doch ward ich überrascht, als Brusch an einem
Morgen frühe zu mir herüber geritten kam, um mir
die so lang erwartete obrigkeitliche Vokation zu bringen,

die ihm sein Patron, der Oberamtsmann, für
mich übergeben hatte. Nicht als ob ich nun meinen
Entschluß bereut hätte, nein, ich freute mich vielmehr
darüber, daß endlich die schwankende Ungewißheit
vorüber war, aber es ist immer ein ernster
Gedanke, wenn wir unser Schicksal auf Jahre festgesetzt

sehn: Eine neue Lebensperiode liegt vor mir,
die gewiß nicht unwichtig seyn wird — ich sehe neue
Geschäfte, neue Pflichten; mich erwartet ein wichtigeres

Amt, als das, welches ich hier bekleidete —
wie könnte ich also diesen Schritt leichtsinnig thun?
nichts desto weniger aber freue ich mich darauf,
einer eignen Gemeine vorzustehn, dort, im stillen,
friedlichen Thale einige Jahre zu verleben, ein eignes

Haus, eine eigne Haushaltung zu haben, obschon
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mit nodj bie ioauptfadje batin feblt — ein guteg,
liebe§ SBeibdjen. SSielleidjt roitb fidj abet bag and)
finben, üielleidjt blüben mit bott bie «Jtofen bet
Siebe, unb fdjlingen fidj im bolben ftange um meine
Stitn! — D Sptingli, roenn idj bag boffen bütfte!
roenn fie, bie nun fdjon Sabte lang bex ©egenftanb
meinet füßeften Staunte roat, mit balb alg liebenbeg
«SBeib gut Seite ftänbe! o nidjt roabt, bann fotnmft
Su bodj audj einmabl gu ung, unb fteueft Sidj mit
Seinem «Sitten übet fein ©lud?. —

Sdj. 'treibe faum nodj! Beit baben, Sit Don biet
aug gu fdjteiben; Don ntotgen übex adjt Sage roer*
ben roir roabtfdjeintidj nadj 33ern abreifen; nimm
alfo auf lange Beit roiebet gum lefeten Zcable mein
Seberoobl aug «S3afel an!

Sbun. Zcontagg b. löten STuguftg.

Sefet, liebet Sptingli, ift bag öetbfte übex'
ftanben, mancbe fdjmergbafte Stennung üotüber,
mancbe bittete Sbtäne geroeint! «Sidj eg fommt mit
üot, alg fep idj nun loggetiffen üon meinen Sieben,
um fie üielleidjt biet nie mebt gu finben! unb bod?

iftg mit nun leidjtet umg föerg, ba idj enblidj in bet
Tbat auf bem SBege gu meinet neuen 33efttmmung
bin. «Zieine «Jtetfe üon 93afel nadtj 93etn bat toentg
Stgäblungghiütbigeg; roit madtjten fie in ©efelifdjaft
einet Sungfet @. üon 93afel mit einem «Biemontefer*
futfdjet; nut batten roit ben Unfall, bah fie groei

Dolle Sage bauette, ftatt fonft nut anbetitjafben:
ben elften Sag famen roit nadj ©olottjutn; big ba=»
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mir noch die Hauptsache darin fehlt — ein gutes,
liebes Weibchen. Vielleicht wird sich aber das auch

finden, vielleicht blühen mir dort die Rosen der

Liebe, und schlingen sich im holden Kranze um meine
Stirn! — O Springli, wenn ich das hoffen dürfte!
wenn sie, die nun schon Jahre lang der Gegenstand
meiner süßesten Träume war, mir bald als liebendes
Weib zur Seite stände! o nicht wahr, dann kommst
Du doch auch einmahl zu uns, und freuest Dich mit
Deinem Alten über sein Glück?, —

Ich werde kaum noch Zeit haben. Dir von hier
aus zu schreiben: von morgen über acht Tage werden

wir wahrscheinlich nach Bern abreisen; nimm
also auf lange Zeit wieder zum letzten Mahle mein
Lebewohl aus Basel an!

Thun. Montags d. löten Augusts.

Jetzt, lieber Springli, ist das Herbste
überstanden, manche schmerzhafte Trennung vorüber,
manche bittere Thräne geweint! Ach es kommt mir
vor, als sey ich nun losgerissen von meinen Lieben,
um sie vielleicht hier nie mehr zu finden! und doch

ists mir nun leichter ums Herz, da ich endlich in der

That auf dem Wege zu meiner neuen Bestimmung
bin. Meine Reise von Basel nach Bern hat wenig
Erzählungswürdiges: wir machten sie in Gesellschaft
einer Jungfer S. von Basel mit einem Piemonteser-
kutscher; nur hatten wir den Unfall, daß sie zwei
volle Tage dauerte, statt sonst nur anderthalbe«:
den ersten Tag kamen wir nach Solothurn; bis da-°
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bin ging eg gang gut, abet üon ©olotburn roeg fübrte
ung unfet Sutfdjet, bet immet bebauptete, et roiffe
ben «SBeg tedjt gut, unb gum «Jtodjftagen %n ftolg
wax, tefta auf bex ©ttaße nad) Sugetn ftatt nad)
33etn. Sdj batte ben SBeg nur (Sin Mahl, an einem
neblidjten öetbfttage gemadjt, unb rounbette midj
babet roeniget, baß idj midj nttgenbg etfennen fonnte;
enblidt) alg idj badjte, roit fommen nun balb nadj
gxaubtunnen, erfdjrad idj, alg roit ung bei einet
fapelle befanben, üon bet idj roobl mußte, bah idj
fie nodj nie gefeben batte; nun mußte roobl gefragt
roetben, unb nad) einet Stunbe (ungefäbr «ZcotgenS

um Beben Übt) famen roit auf bet Sanbfttaße üon
Bofingen nad) «S3etn bei iöetgogeribatdjfee betaug,
roelctjeg roeitet üon SSetn liegt alg Sotottjuin; bag
eine «Bferb roatb maiobe, unb eg mußte piano gebn.
33et biefem Spaffe befamen roit groat bte berübmten
©tabmäblet in bet fitdje gu öinbetbanf gu febn,
famen abet etft abenbg fpät in 93etn an, anftatt baß

idj barauf geredjnet batte, roir roetben nodj SSot*

mittagg anlangen. Sie Beit roat foftbat füt midj,
idj batte ben folgenben SDtotgen genug gu tbun, meine
©elbgefdjäfte gu betidjtigen, unb nodj einige 93e*

fudje gu geben. «Jcadjmittagg bolte ung bet fnecbt
meineg guten «Baftorg üon Siegbadj mit bet (Sbaife

in SSetn ab, unb eg freute midj fo betgtidj, meiner
Sdjroeftet bie betrlictje Sttaße üon 93etn nactji Sbun,
unb mein liebeg Siegbadj geigen gu 'fönnen. ©eftetn
ging icfi mit meinet Scfimeftet einem alten «BfattetJ)

©ottl. Sauterburg, oon Sern, 1743—1817, roar 1778
bi§ 1302 «fjfarrer an ber Senf geroefen. Son 1802—17 roar er
Sßfarrer in ©urgelen. Seine grau roar 3op. (Satt), ©cprämli
oon Stjun.
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hin ging es ganz gut, aber von Solothurn weg führte
uns unser Kutscher, der immer behauptete, er wisse

den Weg recht gut, und zum Nachfragen zu stolz

war, rekta auf der Straße nach Luzern statt nach

Bern. Ich hatte den Weg nur Ein Mahl, an einem
neblichten Herbsttage gemacht, und wunderte mich
daher weniger, daß ich mich nirgends erkennen konnte:
endlich als ich dachte, wir kommen nun bald nach

Fraubrunnen, erschrack ich, als wir uns bei einer
Kapelle befanden, von der ich wohl wußte, daß ich
sie noch nie gesehen hatte: nun mußte wohl gefragt
werden, und nach einer Stunde (ungefähr Morgens
um Zehen Uhr) kamen wir auf der Landstraße von
Zofingen nach Bern bei Herzogenbuchsee heraus,
welches weiter von Bern liegt als Solothurn: das
eine Pferd ward marode, und es mußte piano gehn.

Bei diesem Spasse bekamen wir zwar die berühmten
Grabmähler in der Kirche zu Hindelbank zu sehn,

kamen aber erst abends spät in Bern an, anstatt daß
ich darauf gerechnet hatte, wir werden noch

Vormittags anlangen. Die Zeit war kostbar für mich,
ich hatte den folgenden Morgen genug zu thun, meine
Geldgeschäfte zu berichtigen, und noch einige
Besuche zn geben. Nachmittags holte uns der Knecht
meines guten Pastors von Diesbach mit der Chaise

in Bern ab, und es freute mich so herzlich, meiner
Schwester die herrliche Straße von Bern nach Thun,
und mein liebes Diesbach zeigen zu 'können. Gestern
ging ich mit meiner Schwester einem alten Pfarrer ^)

Gottl. Lauterburg, von Bern, 1743—18l7, mar 1778
bis 1W2 Pfarrer an der Lenk gewesen. Von 1802—17 mar er

Pfarrer in Gurzelen. Seine Frau mar Joh. Cath. Schrämli
von Thun.
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in ber «Jcactjbarfctjaft, ber üier unb gmangig Sabte
in bet Sengg geroefen trat, einen 23efudj gu madjen,
unb roit bradjten bei ibnen einen febr üetgnügten
Sag gu; bex neftotifdje ©teig gab mit Diel tieffliebe
«Slmtgtegeln, unb bag gute alte öaugmüttetdjen met*
net Sdjroeftet mandje Sefite bag üpaugroefen in bet
Sengg betteffenb. «S3ei ben guten Seüten btaudjte eg

nidjt üiel, um fidj: ing «Bfairfjaug gu ©rünau1)
bineingupbantafkten, fdjabe, bah bie Sungfer üom
feaufe feine Suife ift! — öeute «Zcorgeng blieb mir
bag ttautige ©efdjäft, itt Siegbadj üon meinen 93e*

fannteften «Slbfcfiieb gu nebmen; roit fpiefen nod)
bott gu Zfittag, abet eg toollte mit nidjt fdjmeden,
benn nodj ftanb mit ja bie Stennung üom «Bfatt^-

baufe, unb üon meinem lieben, roütbigen «Bfattet
beüot! — Set «Slbfdjieb wax betglidj — abet laß
midj übet biefe Scene roegeilen, idj habe in ben

roenigen Sagen fo mandjeg Sebemobt fagen muffen,
baß mein §)etg nodj üott baüon ift! — Set gute
«Bfattet ließ anfpannen, um ung nodj big Sbun
füfiten gu laffen; et unb feine ©attinn begleiteten
ung big in ben <pof. Unb Su, ja Su faratftg fntjlen,
mag in mit ootging, alß idj mein Siegbadj nun
im (Stnfte üetließ! — (Sg tegnete; bag trat mit
tedjt, tetj fdj'loß bte (Sbatfe bidjt gu unb fptadj
roenig, big roir in Sbun anlauten. — Sdj roill biefen
«Slbenb liebet nidjt füt ominög balten, benn eg tegnet
beftänbig, alg ob eg nie mebt aufböten rootlte. —
Sg ift mit nidjt roobl biet, icfi bin ing Sdjlafgimmer
ooit einigen alten Sungfetn einquattitt (üeiftefit

n Siehe Soffen« Suife.
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in der Nachbarschaft, der vier und zwanzig Jahre
in der Lengg gewesen war, einen Besuch zu machen,
und wir brachten bei ihnen einen sehr vergnügten
Tag zu? der nestorische Greis gab mir viel treffliche
Amtsregeln, und das gute alte Hausmütterchen meiner

Schwester manche Lehre das Hauswesen in der
Lengg betreffend. Bei den guten Leuten brauchte es

nicht viel, um sich ins Pfarrhaus zn Grünaus
hineinzuphantasieren, schade, dafz die Jungfer vom
Hause keine Luise ist! — Heute Morgens blieb mir
das traurige Geschäft, in Diesbach von meinen
Bekanntesten Abschied zu nehmen; wir spiesen noch

dort zu Mittag, aber es wollte mir nicht schmecken,

denn noch stand mir ja die Trennung vom Pfarrhause,

und von meinem lieben, würdigen Pfarrer
bevor! — Der Abschied war herzlich — aber last
mich über diese Scene wegeilen, ich habe in den

wenigen Tagen so manches Lebewohl sagen müssen,

daß mein Herz noch voll davon ist! — Der gute

Pfarrer ließ anspannen, um uns noch bis Thun
führen zu lassen; er und seine Gattinn begleiteten
nns bis in den Hof. Und Dn, ja Dn kannsts fühlen,
was in mir vorging, als ich mein Diesbach nun
im Ernste verließ! — Es regnete; das war mir
recht, ich schloß die Chaise dicht zu und sprach

wenig, bis wir in Thun ankamen. — Ich will diesen

Abend lieber nicht für ominös halten, denn es regnet
beständig, als ob es nie mehr aufhören wollte. —
Es ist mir nicht wohl hier, ich bin ins Schlafzimmer
von einigen alten Jungfern einquartirt (versteht

9 Siche Vossens Luise.
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fid) jebodj, bah fte nidjt audj batin finb) — ein un*
beimlicfieg öabitafel; icfi batf nut niefit einmabl
meine «Bfeife taudtjen. Sdtjlaf roofil, Siebet! — Ziot*
gen um biefe Bett — adj rote roitbg motgen fepn? —

5.

S. (ätftetten)!) SienStagg b. löten «Stuguftg —
mbenbg 10 Übt.

Sdjon feit langet alg einem «Zconate, liebet
Sptingli, habe icfi ben «Blan gemaefit, bei bem biefi*
gen guten «Bfartet am beutigen «Slbenbe im hinauf*
teifen bag «Jeadjtlaget gu nefitnen, unb fdjon feit
länget alß, einem Zconate miefi batauf gefteut. Unb

nun bin idj ba, unb mit ift fo roobl! — unmöglich
fann idj gu 93ette gebn, obne Sit üotfiet nodj ein

paat Beilen gu fdjteiben. — Siefen Zcotgen Dollen*
bete idj meine ©efdjäfte in Sbun, unb roat bann um
Zcittagggeit mit allem fir uttb fettig. Ztein Siegtift
roat mit «Roß unb SBagen fjiefjer beftetlt, um ung
abgutjoten; er fanb fidj audj tidjtig ein, unb um ein
Übt fuhren roit ah, bem SBegc gegen bag Siebentbai
entgegen. «Jeocfi immet roat ber iöimmel ttüb, unb
eg regnete bigroeiten; bie entgüdenbc «Slugficfit übex
ben See wax ganz oettoten, big roir auf bie erfte
«Slidjöbe famen, roo mit fte, freilief) obne bie bett*
lidje «Slbenbbeleucfitung, gum Sfieil roiebet üot ung
fafien. Set fdjöne «Jctefen roat umroölft unb feine

0 ^ot). Surri, oon Surgborf, 1748-1824, roar in feiner
«Saterftabt oon 1773-79 «Prooifor, 1779—88 ©djulmeifter, bann
filafjtjelfer unb fam im nämtidjen 5jahre 1788 at§ «Pfarrer nadj
"Därftetten, ba§ er 1813 mit Oberrurg oertaufdjte.
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sich jedoch, daß sie nicht auch darin sind) — ein
unheimliches H abitale! ; ich darf nur nicht einmahl
meine Pfeife rauchen. Schlaf wohl, Lieber! — Morgen

um diese Zeit — uch wie wirds morgen seyn? —

5.

D. (ärstetten) i) Dienstags d, löten Augusts —
Abends 10 Uhr.

Schon feit länger als einem Monate, lieber
Springli, habe ich den Plan gemacht, bei dem hiesigen

guten Pfarrer am heutigen Abende im Hinaufreisen

das Nachtlager zu nehmen, und schon feit
länger als einem Monate mich darauf gefreut. Und

nun bin ich da, nnd mir ist so wohl! — unmöglich
kann ich zu Bette gehn, ohne Dir vorher noch ein

paar Zeilen zu schreiben. — Diesen Morgen vollendete

ich meine Geschäfte in Thun, und war dann um
Mittagszeit mit allem fix und fertig. Mein Siegrist
war mit Roß und Wagen Hieher bestellt, nm uns
abzuholen; er fand sich auch richtig ein, und nm ein
Uhr fuhren wir ab, dem Wege gegen das Siebenthal
entgegen. Noch immer war der Himmel trüb, und
es regnete bisweilen; die entzückende Aussicht über
den See war ganz verloren, bis wir auf die erste

Anhöhe kamen, wo wir sie, freilich ohne die herrliche

Abendbeleuchtung, zum Theil wieder vor uns
sahen. Der schöne Niesen war umwölkt und seine

Joh. Burri, von Burgdorf, 1748 -1324, roar in seiner
Baterstadt von 1773-79 Provisor, 1779—88 Schulmeister, dann
Klaßhelfer und kam im nämlichen Jahre 1788 als Pfarrer nach
Därstetten, das er 1813 mit Odert urg vertauschte.
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majeftätifdje gorm ließ fidj mefit afinen alg febn.
Untet ttüben «Slfpeften bettat idj biefe 33etgengen,
liebet ©ptingli! möge bag Soog, bag meinet barin
mattet, ftöbiidjet fepn!

(Snblidj fafien mir bag nieblidje fitdjlein jen*
feitg beg S3adjeg, unb bag fteunbtidtje $fattbaug, unb
mit eilten batauf gu. Sa idj fab, bah obne midj
fdjon genug gtetnbe gum Uebetnadjten ba roaten,
mollte idj meinen Stab hieltet fefeen unb nut meine
Sdjroeftet ba laffen, abet idj fab eg getn, bah man
mid) gum bleiben nötbigte, unb gog mit gteuben
meinen faptit roiebet aug. Set «Slbenb Detging mit
fdjuell unb fdjön, fefit fdjön; bie ©efeUfdjaft roar
giemlicfi gemifdjt; ein altet Dbetftet etgäblte üieleg,
bag midj gu anbrct Beit geroiß inteteffiett batte,
abet idj borte ihn faum balb, benn nidjt für tbn batte
idj biefen «Slbenb «Slugen unb Qbten, ad) füt niemanb.
alg nut

Sage mir, liebet Sptingli! SBatum bin icfi fo
fieitet, fo ftofi? SBarum fonnte mid) biefet «Slbenb

alle bie roebmütbigen «Slbfdjiebgfcenen üetgeffen ma*
cfien? iftg bag Spiel einet fdjmärmenben «Bfianta*
fie? iftg «Slbnung feiiger Bufunft, bie biefet «Slbenb in
mit roedt? — adj gutet, liebet Sptingli, fonnte id)
Sidj an mein roatmeg, ungeftüm fdjlagenbeg iperg-

brüden, fonnte ictj Sit fagen, mie mir jefet ift!
Sdj fdjteibe Sit biefe Beilen nut auf ein «Statt

aug meinet Sdjteibtafel; bem SSetter, bet mit mit
itt bemfelben Bimmet fcfiläft, fagte idj, idj trolle nodj
ertrag tecfinen. — Sort liegt ber gute Sunge auf
bem «Jiubebett, unb ttäumt üon feinem SRäbdjen.
benn et nennt ifiien «Jcatnen. — — Unb im an»
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majestätische Form ließ sich mehr ahnen als sehn.

Unter trüben Aspekten betrat ich diese Bergengen,
lieber Springli! möge das Loos, das meiner darin
wartet, fröhlicher seyn!

Endlich sahen wir das niedliche Kirchlein
jenseits des Baches, und das freundliche Pfarrhaus, und
wir eilten darauf zu. Da ich sah, daß ohne mich
schon genug Fremde zum Uebernachten da waren,
wollte ich meinen Stab weiter setzen und nur meine
Schwester da lassen, aber ich sah es gern, daß man
mich zum Bleiben nöthigte, und zog mit Freuden
meinen Kapüt wieder aus. Der Abend verging mir
schnell und schön, sehr schön: die Gesellschaft war
ziemlich gemischt: ein alter Oberster erzählte vieles,
das mich zu andrer Zeit gewiß interessiert hätte,
aber ich hörte ihn?aum halb, denn nicht für ihn hatte
ich diesen Abend Augen und Ohren, ach für niemand,
als nur

Sage mir, lieber Springli! Warum bin ich fo
heiter, so froh? Warum konnte mich dieser Abend
alle die wehmüthigen Abschiedsscenen vergefsen
machen? ists das Spiel einer schwärmenden Phantasie?

ists Ahnung seliger Zukunft, die dieser Abend in
mir weckt? — ach guter, lieber Springli, könnte ich

Dich an mein warmes, ungestüm schlagendes Herz
drücken, könnte ich Dir sagen, wie mir jetzt ist!

Ich schreibe Dir diese Zeilen nur auf ein Blatt
aus meiner Schreibtafel: dem Vetter, der mit mir
in demselben Zimmer schläft, sagte ich, ich wolle noch
etwas rechnen. — Dort liegt der gute Junge auf
dem Ruhebett, und träumt von feinem Mädchen,
denn er nennt ihren Namen. — — Und im an-»
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bern Bimtnet böte idj nodj bie Zcäbcfien mit ein*
anbei fdjetgen unb ladjen. Su fcfiliefft audj fdjon
in (Sinem Bimmet mit mit, lieber Sptingli; nidjt
roabt, id). rebe bodj; nidjt im ©djlafe? —

Sdj fefie nodj butdjg genftet — baß ©eroölfe
bat fid) üetgogen, übet ben fioben glubn fdjimmern
bie Sidjtet bet ioeimatb fo lieblicfi! roie, füll unb
traulicfi ift biefe nädjttidje ©tunbe! —o einen 331td

in bag S3udj beg ©djidfalg, bag übet jenen ©tet*
nen aufgefdjlagen liegt! — — SBenn ictj je nad;
einem ^teunbegfietgen fdjtnadjtete, fo iftg biefen
Slbenb!

«Sfbieu! in bex Sengg fptecfien roir ung roieber;

morgen fdjlafe idj in meinem &aufe! —

6.

21 n bex Sengg. «Zcittioocfig b. 17ten «Sluguftg.
Slbenbg fpät. —

Sa bin id) benn, liebet ©ptingli, in beut öaufe,
roetdjeg nun bod), meitfdjlidjcm Slnfefien nadj, roe»

nigftettg füt einige Safite mein Jpaug fepn roirb!
uttb ©ottlob, baß id) einmabt ba bin, bah bex ftre
«Bunft einmal etteidjt ift, gu bem icfi nui butd) fo

mandje ©djnedenttmen gelangen fonnte! — Sit roüt*
beft mid) jefet finben, rote an jenem «Slbenbe, ba idj
Sit ben lefeten «S3tief üon Siegbadj aug fdjtieb, mit*
ten untet fiften unb foffetn üctfdjaitgt. faum ift
mein 33ette gut «Jcorb füt biefe «Jcadjt etngettcfitet,
unb fonft nidjtg üon üpaugtattj fm Bimmet, alg ein
Sifdjcfien unb ein ©tufil. Sag ift ja abet genug gum
©djlafen, uub Sit nod) üotfiet einen langen 33tief gu

2
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Kern Zimmer höre ich noch die Mädchen mit
einander scherzen und lachen. Du schliefst auch schon

in Einem Zimmer mit mir, lieber Springli; nicht
wahr, ich rede doch nicht im Schlafe? —

Ich sehe noch durchs Fenster — das Gewölle
hat sich verzogen, über den hohen Fluhn schimmern
die Lichter der Heimath so lieblich! wie. still und
traulich ist diese nächtliche Stunde! — « einen Blick
in das Buch des Schicksals, das über jenen Sternen

aufgeschlagen liegt! — — Wenn ich je nach

einem Freundesherzen schmachtete, so ists diesen

Abend!
Adieu! in der Lengg sprechen wir uns wieder;

morgen schlafe ich in meinem Hause! —

6.

An der Lengg, Mittwochs d. 17ten Augusts.
Abends spät. —

Da bin ich denn, lieber Springli, in dem Hause,
welches nun doch, menschlichem Ansehen nach,
wenigstens für einige Jahre mein Haus sehn wird!
und Gottlob, daß ich einmahl da bin, daß der fixe
Punkt einmal erreicht ist, zu dem ich nur durch so

manche Schneckenlinien gelangen konnte! — Du würdest

mich jetzt finden, wie an jenem Abende, da ich

Dir den letzten Brief von Diesbach aus schrieb, mitten

unter Kisten und Koffern verschanzt. Kaum ift
mein Bette zur Noth für diese Nacht eingerichtet,
und sonst nichts von Hausrath im Zinuner, als ein
Tischchen und ein Stuhl. Das ift ja aber genug zum
Schlafen, und Dir noch vorher einen langen Brief zu

2
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fdjteiben, benn gum etftetn babe icfi nodj gat feine
Suft. Sdi benfe, idj etgäble Sit fem bet Dtbnung
nad) bie ©efdjidjte biefeg Sageg, bex, obfdjon leet
üon «StDantureg, bennodj ein metfroütbiget Sag in
bet ©efdjidjte meineg Sebeng fepn roitb.

SBeil fein SBirtgbaug in S. ift, fo fiatte idj tuet*
nen ©iegtift mit feinem SBagen eine balbe ©tunbe
roeitet, nadj SBeißenbutg gefdjidt, unb bort follte
et ung beg «Zcotgeng etroatten. — SBeil et preffitte,
unb ficfi meifen ließ, er fiabe feine guten Utfadjett
um beg «Slbenbg gu tedjtei Beit in bex Sengg angu*
langen, fo btadjen roit beg Ztotgettg fiübe auf,
unb nabmen obne gtübftüd Don unfetnt fieunbtidjen
SBittbc unb feinet gamilie «Slbfdjieb. — Mit Steinet*
fungen übet fte alle fdjlenbetten roit nad) SBetßen*

butg, unb weil boxt bex SBeg fefit fteil aufroättg gebt,
fo gingen mit nodj eine gute ©ttede gu guße üot*
aug. S3et ben «Jtutnen beg alten ©djloffeg SBeißen*

bürg fliegen roir roieber ein. Sag SBettet fdjien
nidjt günftig roetben gu rootlen, eg nebelte ftatf längg
bett Tjftuben, audj tegnete eg ein roenig, ehe roit nadj
SSoltigeu famen. Sott ft,übftüdten roir mit gutem
«Slppetit, unb bann gingg. fadjte gegen Broeifimmen,
roo roir Zctttagg anlangten. Sd) follte Sir nun
girar ben SBeg befcfitetben, ber in ber Sbat nidjt obne

Snteteffe ift, aber bieg rourbe mid) füt beute gu
roeit fübten; liebet üctfpaie idjg auf ein anbeteg

Zeabl unb madje Sit bann eine augfübtttdje 33e*

fdjteibung üom gangen SBcge butdjg ©tebenüjat big
btefiet unb üon ben biefigen Ztetfroütbigfetten gleicfi*
falte. —

Sag «Bfattfiaug Bmetfimmen unb feine öe*
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schreiben, denn zum erstern habe ich noch gar keine

Lust. Ich denke, ich erzähle Dir fein der Ordnung
nach die Geschichte dieses Tages, der, obschon leer
von Avantures, dennoch ein merkwürdiger Tag in
der Geschichte meines Lebens seyn wirö.

Weil kein Wirtshaus in D. ist, so hatte ich meinen

Siegrist mit seinem Wagen eine halbe Stunde
weiter, nach Weißenburg geschickt, und dort sollte
er uns des Morgens erwarten. — Weil er pressirte,
und sich merken ließ, er habe seine guten Ursachen

um des Abends zu rechter Zeit in der Lengg
anzulangen, so brachen wir des Morgens frühe auf,
und nahmen ohne Frühstück von unserm freundlichen
Wirthe und seiner Familie Abschied.—Mit Bemerkungen

über sie alle schlenderten wir nach Weißenburg,

und weil dort der Weg sehr steil aufwärts geht,
so gingen wir noch eine gute Strecke zu Fuße voraus.

Bei den Ruinen des alten Schlosses Weißenburg

stiegen wir wieder ein. Das Wetter schien

nicht günstig werden zu lvollen, es nebelte stark längs
den Fluhen, auch regnete es ein wenig, ehe wir nach

Boltigen kamen. Dort frühstückten wir mit gutem
Appetit, und dann gings, sachte gegen Zweisimmen,
wo wir Mittags anlangten. Ich sollte Dir nun
zwar den Weg beschreiben, der in der That nicht ohne

Interesse ist, aber dies ivürde mich für heute zu
weit führen: lieber verspare ichs anf ein anderes

Mahl und mache Dir dann eine ausführliche
Beschreibung vom ganzen Wege durchs Siebenthal bis
Hieher und von den hiesigen Merkwürdigkeiten gleichfalls.

—
Das Pfarrhaus Zweisimmen und seine Be-
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roobnet fannte id) bigbet nod) nidjt1); eg tnteteffiite
midj alfo, alg mit bie SBitüjtn beim «Sfbftetgen

fagte, bott bei beg «Jcadjbatn öattfe ftebe bie gtau
«Bfttrtetin. Su roeißt abet, roie übel idj mit meinen
«Singen auf eine geroiffe Siftang beftellt bin; gu

totgnettiten fdjidte fidj audj nidjt roobl; idj fiielt
ei alfo füt bag SSeßte, meine geroobnte Sröflidjfeit
gu £>ülfe gu nebmen. Sdj ging fogleicb bin, meine

Slufroattung gu madjen, fteute midj im öetgen bei-

jun,gen, attigen «Jeacfibaiinn, unb ftagte fie um (St*

laubniß, nadj bem Ztittageffen füt eine «SSiettelftunbe

bei üjnen gugufptedjen. «Racfi gemacfitet «Jtecognogci*

tuttg gingen roit ing SBittfigbaug, unb matteten
bott aufg Zcittageffen. (Sg roäte ein geroalttget 33et*

ftoß gegen bie S3etnetetifette, roenn man ficb üon
einem neu anfommenben «Jcadjbatn guerft einen 23e*

judj' madjen lieffe; etligft fam alfo bet foxx «Baftot
ung im «SBirtbgbaufe aufgufudjen. (Si roat febt fteünb*
fdjaftliä), unb idj roeiß ben fufuf nidjt mebt, roie

et batauf fam, ung umftänbltcfi gu etgäbien, trag
ibxt beroogen habe, bie «Bfatre Bmeifimmen gu neb*

men. — «Sludj biefe «SSefanutfcfiaft roat alfo gemadjt;
roit üetfptadjert ibm, nad) bem (äffen ein roenig gu

ifinen gu fommen, unb gingen bann gum Sifdje.
Sa muten btei (Bebede, unb roit roußten nidjt, wex

nod) fommen follte, alg ptöfelidj bte Sfiüt eineg

«Jcebengimmetg aufging; etroag entfefelidj 33otftigeg
fam betaug, madjte ben 33eau, unb bot ung feine
©efelifdjaft gum ZtHttageffen an. Set Zeann mit

flarl (Smanuel Sutj, oon Sern, 1771-1832, «Pfarrer
in 3roeifimmen 1804-12, in «Stlbligen 1812—32. (Seine grau
roar @uf. Salome Säpler oon «Slmjolbingen.
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wohner kannte ich bisher noch nichts; es interessirte
mich also, als mir die Wirthin beim Absteigen
sagte, dort bei des Nachbarn Hause stehe die Frau
Pfarrerin. Du weißt aber, wie übel ich mit meinen
Augen auf eine gewisse Distanz bestellt bin: zu
lorgnettiren schickte sich auch nicht wohl: ich hielt
es also für das Beßte, meine gewohnte Höflichkeit
zu Hülfe zu nehmen. Ich ging sogleich hin, meine

Aufwartung zu machen, freute mich im Herzen der
jungen, artigen Nachbarinn, und fragte sie um
Erlaubniß, nach dem Mittagessen für eine Viertelstunde
bei ihnen zuzusprechen. Nach gemachter Reeognoseirung

gingen wir ins Wirthshaus, und warteten
dort aufs Mittagessen. Es wäre ein gewaltiger Verstoß

gegen die Berneretikette, wenn man sich von
einem neu ankommenden Nachbarn zuerst einen
Besuch machen liesse; eiligst kam also der Herr Pastor
uns im Wirthshause aufzusuchen. Er war sehr
freundschaftlich, und ich weiß den Kukuk nicht mehr, wie

er darauf kam, uns umständlich zu erzählen, was
ihn bewogen habe, die Pfarre Zweifimmen zu
nehmen. — Auch diese Bekanntschaft war also gemacht;
wir versprachen ihm, nach dem Essen ein wenig zu
ihnen zu kommen, und gingen dann zum Tische.

Da waren drei Gedecke, und wir wußten nicht, wer
noch kommen sollte, als plötzlich die Thür eines

Nebenzimmers aufging; etwas entsetzlich Borstiges
kam heraus, machte den Beau, und bot uns seine

Gesellschaft zum Mittagessen an. Der Mann mit

Karl Emanuel Lutz, von Bern, 1771-1832, Pfarrer
in Zmeisimmen 1894-12, in Albligen 1812—32. Seine Frau
mar Sus. Salome Bähler von Amsoldingen.
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ben bimmelangetbürmten paaren roat, roie eg fidy
nadjbei geigte, ein «Bäbagog aug Seipgig, bet roie
eg fdjeint, eine Suftteife butdj bie ©djhieig ntadjt.
(St fptadj gang gut, unb mit untetfiielten ung ba*
ber febr angenebm mit ibm übet biefe ©egenb, ifite
93eroobnet, unb übet meinen (Sntfdjluß, in bie ah'
gelegne Sengg gu gebn. — Saß roit nun nadj
bem «Zcittageffen unfet SBott fjielten unb ing
«Jßfattbaug gingen, Detftefit fidy bon felbft; bie gtau
«Jßaftotinn füfitte ung, big bet &eti ©emafil fam,
in ein febt eleganteg SSifitengimmet, unb bott con*
üetfieiten tott eben mit einanber, roie mang in
ben elften ©tuttben bet 33efanntfd>aft gu tun pflegt,
übex baß fliuta, bie Sliinebmlidjfeiten unb Un*
annebmlidjfetten bet ©egenb jc. empfafilen ung
beibetfettg in gute «Jcadjbatfdjaft, tuben ung gegen*
feitig ein ic. — unb bann gingen roit, unfern ©iegrift
roiebet aitfgufudtjen. (Si batte eingefpannt, abex pofe

SBelten, bag follte nidjt fo ofine alle (Setemonie ab'
geben! — Sie «Deagb im «SBittbgfiaufe ift eine
Senggeitu, unb id) roeiß nidjt, wax fie bie Zcuttet,
obet bex ©iegrift ber Skter beg flugen (Sinfallg
— furg, unfer ©aul roar Dorn auf ber ©titn mit
einem ptädjttgen ©ttaug gefdjmüdt, bex mit einem

tofentotben 33anbe befeftigt roat. ®tn geloiffeg gu*
ftiebneg Sädjeln öetbieitete fidj. übet bag ©eficfit
beß ©tegtiftg, alg idj bie «Slugftaffitung bemetfte;
mid) mahnte eg groat letbbaftig an eine «S3auetn*

bodjgeit; roeil abet in biefet ©egenb feine «S3efiitt*

lung gn befütctjten wax, fo mochte idj ifinen ttjte
gutntütfiige gteube nidjt üetbetben. ©tolg beftieg
bet Seibfutfdjet ben foffet, bex ibm gum ©tfee
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den himmelangethürmten Haaren war, wie es sich

nachher zeigte, ein Pädagog aus Leipzig, der wie
es scheint, eine Lustreife durch die Schweiz macht.
Er sprach ganz gut, und wir unterhielten uns daher

sehr angenehm mit ihm über diese Gegend, ihre
Bewohner, und über meinen Entschluß, in die
abgelegne Lengg zu gehn. — Daß wir nun nach
dem Mittagessen unser Wort hielten und ins
Pfarrhaus gingen, versteht sich von selbst; die Frau
Pastorinn führte uns, bis der Herr Gemahl kam,
in ein sehr elegantes Visitenzimmer, und dort con-
versierten wir eben nnt einander, wie mans in
den ersten Stunden der Bekanntschaft zu tun pflegt,
über das Klima, die Annehmlichkeiten nnd
Unannehmlichkeiten der Gegend :c, empfahlen uns
beiderseits in gute Nachbarschaft, luden uns gegenseitig

ein !e. — und dann gingen wir, unsern Siegrist
wieder aufzusuchen. Er hatte eingespannt, aber potz

Welten, das sollte nicht so ohne alle Ceremonie
abgehen! — Die Magd im Wirthshause ist eine
Lenggerin, und ich weiß nicht, war sie die Mutter,
oder der Siegrist der Vater des klugen Einfalls
— kurz, unser Gaul war vorn auf der Stirn mit
einem prächtigen Straus geschmückt, der mit einem
rosenrothen Bande befestigt war. Ein gewisses

zufriednes Lächeln verbreitete sich über das Gesicht
des Siegrists, als ich die Ausstaffirung bemerkte;
mich mahnte es zwar leibhaftig an eine Bauernhochzeit;

weil aber in dieser Gegend keine Bekrittlung

zu befürchten war, so mochte ich ihnen ihre
gutmüthige Freude nicht verderben. Stolz bestieg
der Leibkutscher den Koffer, der ihm zum Sitze
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biente, ftolg ftbcroang et feine «Beitfdje, unb flatfdjte
ttofe einem gtanffuttet «$oftillon burdj, bag Sorf
hieg, mobei er natütlidjet SBeife feinen Broecf et*
teidjte, alle «Slugen an bie genftet gu gtefin, um
ung obet feinen ©traug gu begaffen.

Sa gingg nun linfg ing Sbal binetn, unb
ein gehiiffeg, balbroebmütbigeg ©efütjl ergriff tniidjv
alg idj badjte, „bort in jenen 93ergen follft bu jefet

trofinen!" — — (Sg mar fein freunbflebet «Radj*

mittag, büftet lagen bte 23etge umbet, unb immet
btofite eg ung, gu regnen, bodj blieben mit bamit
üetfdjiont. — 33alb traten mit an ©djloß 931anfen*

bürg üorbei, unb nabelten ung bem ftattttdjen,
meißen Sirdjtbutme üon @t. Stepban; biefen ließen
mir redjtg, unb blieben immet auf bem teefiten
Ufet ber Simmen; bodj], o roeb! mit ©djteden Be*

metfte mein füftet, bah fein ©aul g'roat nidjt ben

gangen ©traug, aber bod) ben gtößten Sbetl bet
^Blumen, bie ibn augntadjten, betabgefdjüttett batte!
— ja f o fonnte eg nidjt gebn! et ftieg beim nädjften
föaufe ab, unb batb ein SBeib, bag mebtere «Blumen*
äfdje unter bem genfter ftebn fiatte, um Suffutg.
Sie gute gtau gab bag ©djönfte bet, obfdjon fie
nidjt in meine ©emeine gefiötte, unb balb batte
bei ©aul miebet einen ptadjtüolletn ©ttaug alg
öotbet. — «Jeun gingg roeitet; fdjon längft bättett
mit bte SSetgfette roeldje hkt bie ©tenge beg «SSatet*

lanbeg angmadjt, unb ben fdjönen «Jtaroitgletfdjet
febn follen; abet bet «Jcebel, obet üielmefit bie SBot*

fen üetbargen ung alleg, roir faben nidjtg alß bie
tiefet liegenben, niebtigetn 33etge unb Spügel, unb
bintet biefen fdjien nut gat nidjtg mefit ba gu fepn.
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diente, stolz schwang er seine Peitsche, und klatschte

trotz einem Frankfurter Postillon durch das Dorf
weg, wobei er natürlicher Weise seinen Zweck
erreichte, alle Augen an die Fenster zu ziehn, um
uns oder seinen Straus zu begaffen.

Da gings nun links ins Thal hinein, und
ein gewisses, halbwehmüthiges Gefühl ergriff mich,
als ich dachte, „dort in jenen Bergen sollst du jetzt

wohnen!" — — Es war kein freundlicher
Nachmittag, düster lagen die Berge umher, und immer
drohte es uns, zn regnen, doch blieben wir damit
verschont. — Bald waren wir an Schloß Blankenburg

vorbei, und näherten uns dem stattlichen,
weißen Kirchthurme von St. Stephan? diesen ließen
wir rechts, und blieben immer auf dem rechten
Ufer der Timmen: doch, o weh! mit Schrecken
bemerkte mein Küster, daß sein Gaul zwar nicht den

ganzen Straus, aber doch den größten Theil der

Blumen, die ihn ausmachten, herabgeschüttelt hatte!
— ja so konnte es nicht gehn! er stieg beim nächsten
Hause ab, und bath ein Weib, das mehrere Blumenäsche

unter dem Fenster stehn hatte, um Sukkurs.
Die gute Frau gab das Schönste her, obschon sie

nicht in meine Gemeine gehörte, und bald hatte
der Gaul wieder einen prachtvollern Straus als
vorher. — Nun gings weiter; fchon längst hätten
wir die Bergkette welche hier die Grenze des Vaterlandes

ausmacht, und den schönen Rawilgletscher
sehn sollen; aber der Nebel, oder vielmehr die Wolken

verbargen uns alles, wir sahen nichts als die
tiefer liegenden, niedrigern Berge und Hügel, und
hinter diefen schien nur gar nichts mehr da zu seyn.
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SBit famen an bie Zlatten, (ein gilial üon St. ©te*
pban) unb ba übettebete idj. meine Sdymeftet, alß
roit üon roeitem bte botttge fapelle erbltcften, ba»
fep bie Sirdje an bex Sengg. Sag gute ZMbdjen
glaubte mit arglog, bodj fanb fie bie firctje gat Hein,
alg roit ifit näbet famen, unb bag £>aug neben btan
nidjt fdjön füt ein «JSfattbaug. Mein ©iegrift metfte,
unb bielt, alg mit babei traten; meine '©djroeftet
trollte augfteigen, unb id) freute midj, ibt mit Sadjen
fagen gu fönnen, fie müßte fidy entfcfiließen, nodj
eine ©tunbe roeitet gu fahten, benn an bex «Zcatten

mödjjte idj audj' nidjt mobnen. — (Snbliid) famen
mit an bie Zcard) meinet ©emeine, mein efitlicfiet
©iegtift bemetfte mitg, gog bann ebterbietig ben

$>ut, unb fagte: „jefet roünfdje idj, baß beg §)ettn
s$fattetg (gintritt in unfte ©emeine gu einet gtütf*
tieften unb üon ©ott gefegneten ©tunbe gefdjeben

möge!" — idj fann Sit nidjt fagen, liebet ©ptingli,
roie fefit midj bag tühtte! — nie, nie treibe idj
biefen SBunfdj beg guten ©iegtiftg üetgeffen, unb
midj jebeg Ziabt batan etinnetn, roenn idj' an ber
«Zcardj. üorbet fomme. — „Sag trolle ©ott!" ent*
mottete id), unb fiatte Mühe meine Sbtänen gurücf
gu balten. Sodj genug füt jefet! mein Skief mitb
fonft gu einem 33udje: eg ift ein Übt nadj Zcittet*
nadjt, unb idj habe midj enblidj fdjiläftig gefdjtieben.

7.

Sengg, Sonnergtagg beg 18. «Stuguftg, «Slbenbg.

Man etbtitft bag Sotf Sengg etft roenn mau
faum nodj eine Ijatbe SSiettelftunbe meit baüon ent*
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Wir kamen an die Matten, (ein Filial von St.
Stephan) und da überredete ich, meine Schwester, als
wir von weitem die dortige Kapelle erblickten, das
sey die Kirche an der Lengg. Das gnte Mädchen
glaubte mir arglos, doch fand sie die Kirche gar klein,
als wir ihr näher kamen, und das Haus neben dran
nicht schön für ein Pfarrhaus. Mein Siegrist merkte,
und hielt, als wir dabei waren; meine Schwester
wollte aussteigen, und ich freute mich, ihr mit Lachen
sagen zu können, sie müßte sich entschließen, noch
eine Stunde weiter zu fahren, denn an der Matten
möchte ich auch nicht wohnen. — Endlich kamen

wir an die March meiner Gemeine, mein ehrlicher
Siegrist bemerkte mirs, zog dann ehrerbietig den

Hut, und sagte: „jetzt wünsche ich, daß des Herrn
Pfarrers Eintritt in unsre Gemeine zn einer glücklichen

und von Gott gesegneten Stunde geschehen

möge!" — ich kann Dir nicht sagen, lieber Springli,
wie sehr mich das rührte! — nie, nie werde ich

diesen Wunsch des guten Siegrists vergessen, und
mich jedes Mahl daran erinnern, wenn ich an der
March vorbei komme. — „Das wolle Gott!" ent-
wortete ich, und hatte Mühe meine Thränen zurück

zu halten. Doch genug für jetzt! mein Brief wird
sonst zu einem Buche: es ist ein Uhr nach Mitternacht,

und ich habe mich endlich schläfrig geschrieben.

7.

Lengg, Donnerstags des 18. Augusts, Abends.

Man erblickt das Dorf Lengg erst wenn man
kaum noch eine halbe Viertelstunde weit davon ent-
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feint ift; enblidj faben roit ben firdjttjutm aug
bem ©ebüfdje berbottagen unb jugieid) bag Tady
beß «ISfattbaufeg, unb fteubig geigte idyß meinet
guten ©djroeftet. SBit famen bem Sotfe immet
näfiet, unb alg roit beim elften öaufe begfeiben

muten — piff! paff! puff! gingg üon allen ©eiten,
baß unfet ©aul balb fctjett gemotben träte. (Sg

traten bie fnaben beg Sotfeg, bie bem neuen.

«Bfattet gu (Sfiten fo roadet toülüetten. Unb fteb ba,

gu jebem genftet binaug fdjaute ein fopf, unb nidjt
ireit üon ung ftanben etroa ein Sufeenb Ztännet
in einet «Jteibe. „Sag finb bte SSotgefefeten!" fagte
mit bet ©iegrift, unb flatfdjite roiebet aug Seibeg*

ftäften (benn et ftanb etnmabl in «Bafel in ©atnifon,
unb ba modjte et fictj. bag Don ben «Boftillonen
getnetft baben) — roitflidji roateng bie fämmtlicfien
SSotgefefeten in corpore, bie fidy in ifiten bunfel*
blauen geftfleibetn babin geftellt fiattett, midj gu

empfangen; meift fdjöne, gtoße Zcännet. «Site mit
big gu ihnen gefommen traten, ftieg idji ah, nnb gab

jebem bet «Jteifie nad)' bie $Qanb. Set ©ettdjtg*
ftatthattet beroillfommte midj im «Jeamen allet mit
einet «Slntebe, üon bet icfi abet fein SBott mebt
roeiß, benn id) roar üiel gu getütjtt, um tedjt batauf
«Sldjtung geben gu fönnen; idj roeiß audj nidjt mebt,
ob, unb trag idji batauf antirottete. Sdj faß triebet
auf, unb alg roit übex bie Sotfbtüde fubten, ertönte
eine neue ©enetalfatüe. «Slnftatt ben SBeg firntet
bet fitdje nodj fiinauf gu fafiten, roo üiele Seute

auf ung matteten, gog tdjg üot, gu guße übex ben

f irdjbof gu gefin, ber ang «Bfattfiaug ftößt. Snnigft
beroegt eilte idj auf bag £mug gu, unb faum fonnte
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fernt ist; endlich sahen wir den Kirchthurm aus
dem Gebüsche hervorragm und zugleich das Dach
des Pfarrhauses, und freudig zeigte ichs meiner
guten Schwester. Wir kamen dem Dorfe immer
näher, und als wir beim ersten Hause desselben

waren — piff! paff! puff! gings von allen Seiten,
daß unser Gaul bald scheu geworden wäre. Es
waren die Knaben des Dorfes, die dem neuen
Pfarrer zu Ehren fo wacker pülverten. Und sieh da,

zu jedem Fenster hinaus schaute ein Kopf, und nicht
weit von uns standen etwa ein Dutzend Männer
in einer Reihe. „Das sind die Vorgefetzten!" sagte

mir der Siegrist, und klatschte wieder aus Leibeskräften

(denn er stand einmahl in Basel in Garnison,
und da mochte er sich das von den Postillonen
gemerkt haben) — wirklich Marens die sämmtlichen
Vorgesetzten in «orpors, die sich in ihren dunkelblauen

Festkleidern dahin gestellt hatten, mich zu
empfangen; meist schöne, große Männer. Als wir
bis zu ihnen gekommen waren, stieg ich ab, und gab

jedem der Reihe nach die Hano. Der
Gerichtsstatthalter bewillkommte mich im Namen aller mit
einer Anrede, von der ich aber kein Wort mehr
weiß, denn ich war viel zu gerührt, um recht darauf
Achtung geben zu können; ich weiß auch nicht mehr,
ob, und was ich daraus antwortete. Ich saß lvieder
auf, und als wir über die Dorfbrücke fuhren, ertönte
eine neue Generalsalve. Anstatt den Weg hinter
der Kirche noch hinauf zu fahren, wo viele Leute
auf uns warteten, zog ichs vor, zu Fuße über den

Kirchhof zu gehn, der ans Pfarrhaus stößt. Innigst
bewegt eilte ich auf das Haus zu, und kaum konnte
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idji midj enthalten gu meinen. (Sin fomifcfiet «Sin*

blid bätte midj. jebodj balb im nämlidjen Zcomente
gu tadjen gemadjt: eine Menge SBeibet unb finbet
fiatten fid); auf bie f irdjbofgmauet geftellt, um su
fefien, mie roir üotbeifabten roütben; ate roir nun
bmtei bet firdje burdj ihnen in ben «Jtüden fielen,
fam ibnen bag unettrattet, ung fdjon biet gu fefin;
eine allgemeine ©dtjeu fam untet fie, unb auf (Sin
Sempo fprang bie gange SSetfammtung übet bie

Zcauet binuntet auf ben SBeg, fo baß roit pföfelidji
feinen Zcenfdjen mefit etblicften. — «SBit gingen
ing üpaug; bet SSifar1), bei big gu meinet «Slnfunft
bie «Stmtggefctjäfte befotgt batte, umatmte midj betg*
lief) mit einem ©füdrounfdje, unb baß etfte trag roit
tfiaten, mar, bah mit mit ifim bag Spaug befafien;
uitb roie eß mid) freute, meinet ©tfimeftet alle bie

.«oettlidjfetten gu geigen, fannft Su Sir Dorftellen.
Snbeffen trat eg nody nidjt gat ptädjtig; bag Bint*
met, roefdjeg bet SSifat beroofint, ift eingig in Drb*
nung; meine fiften, SSallen unb foffein ftebn in
ben anbetn umber, unb üon Stteublen ift nidjite ba,

ate fiölgetne ©tühie, einige muffioe Sifdje, unb

neue SSettfteflen, bie icfi fiabe tnaefien laßen, unb
bie bet Sdjtetner eben auffefilug, ate mit famen.

— Sktlb etfdjien ein Seputittet bet SSotgefefeten,

unb lub uns in ibtem «Jcatnen gum «Jcadjiteffen,

fdjätfte ung abet ein, mit füllten nidjt lange fäat*

men. Sag fam ung roiebet fonbetbat üot, roetl eg

nodj nidjt fünf Übt Slbenbg wax; inbeffen freute

«Sifar an bet Sen! im $apre 1808 roar roopl f?riebr.
©erroer, oon Sern, 1812 «Pfarrer in Stjf;.
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ich mich enthalten zu weinen, Em komischer
Anblick hätte mich jedoch bald im nämlichen Momente
zu lachen gemacht: eine Menge Weiber und Kinder
hatten sich auf die Kirchhofsmauer gestellt, um zn
sehen, wie wir vorbeifahren würden; als wir nun
hinter der Kirche durch ihnen in den Rücken fielen,
kam ihnen das unerwartet, uns schon hier zu sehn;
eine allgemeine Scheu kam unter sie, und auf Ein
Tempo sprang die ganze Versammlung über die

Mauer hinunter auf den Weg, so daß wir plötzlich
keinen Menschen mehr erblickten, — Wir gingen
ins Haus; der Vikars, der bis zn meiner Ankunft
die Amtsgeschäfte besorgt hatte, umarmte mich herzlich

mit einem Glückwünsche, und das erste was wir
thaten, war, daß wir mit chm das Haus besahen;

und wie es mich freute, meiner Schwester alle die

Herrlichkeiten zu zeigen, kannst Du Dir vorstellen.
Indessen war es noch, nicht gar prächtig; das Zimmer,

welches der Vikar bewohnt, ist einzig in
Ordnung; meine Kisten, Ballen nnd Koffern stehn in
den andern umher, und von Meublen ist nichts da,

als hölzerne Stühle, einige massive Tische, und

neue Bettstellen, die ich habe machen laßen, und
die der Schreiner eben aufschlug, als wir kamen.

— Bald erschien ein Deputirter der Vorgesetzten,

und lud uns in ihrem Namen znm Nachtessen,

schärfte uns aber ein, wir sollten nicht lange
säumen. Das kam uns wieder sonderbar vor, weil es

noch nicht fünf Uhr Abends war; indessen freute

i) Vikar an der Lenk im Jahre 1808 mar mohl Friedr,
Gerwer, von Bern, 18l2 Pfarrer in Lyß.
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midji biefe £>öffidjfeit üon ifitet ©eite febt roobl,
unb nun tnetfte icfi, roatüm ber füftet fo febt
pteffitt fiatte. SBir bätten obnebin ben elften Slbenb
im SBittfigbaufe effen muffen, roeil nodj, nicfitg aug*
gepadt roat; auäji blieb unfte Ztagb, bie idj nad)
Sfiun beftellt batte, um bie «Jieife mit ung gu madjen,
gutücf, unb roir batten nidjit länget auf fie matten
fönnen. dlody] mefit freute eg midj. abet üon Seite
bex SSotgefefeten, meil eg ibnen unbegnem fepn mußte,
gu einet Beit, ba fie alle groei big btei ©tunben roeit
auf ibten S5ergen roaren, roegen ung betuntet gu

fommen, unb bie dladat biet zu bleiben. SBit gingen
alfo mit ©. (bem SSifar) ing SBittfigfiaug; bet ©tatt*
Balter ftellte mir bie übrigen SSotgefefeten üor, unb
roir tbauten nacß1 unb nadj' mit einanbet auf. (Sg

ging ang (Sffen, meine ©djitreftet oben an, gut Stufen
©. unb gut 9tedjten idj, bann bie SSotgefefeten bem

Stange nad), gu untetft ber ©iegrift unb bet «SBeibet,

(Sg roat nadji ibtet «Sltt ein ftattlidjeg (Sffen; unge*
beute ©djüffeln üoll gletfd), balbe fäfe, gange
Sbütme Don füdjtetn u. f. m. infonbetfieit bex SBein

matb nidjt gefpatt, unb btadjte nad) nnb nadj im*
mei mefit Seben in bie ©efeftfdjuft. — «Sibet enblidj
mußten roit audj' ang ©djtafen benfen, unb um mebt
ate nut baran benfen gu fönnen, roar üor allen
Singen bag «Stugpaden bet Sktten nötfitg. SBit
empfablen ung alfo altet «Btoteftationen ungeadjitet

nadj adjt Übt, unb ließen ben «pettn SSifar bte <Sfite

beg «Bfatibaufeg tetten. SBir routben abet gefdjirotnbet

bamit fettig, ate roitg geglaubt batten, unb roeil
idji nidjt im ©inne fiatte, fdjon um neun Übt zu

SSette gu gefin, unb bodj audj nidjt mefit ing SBittbg*
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mich diese Höflichkeit von ihrer Seite sehr wohl,
und nun merkte ich, warum der Küster fo schr
pressili hatte. Wir hätten ohnehin den ersten Abend
im Wirthshause essen müssen, weil noch nichts
ausgepackt war; auch blieb unsre Magd, die ich nach

Thun bestellt hatte, nm oie Reise mit uns zu machen,
zurück, nnd wir hatten nicht länger auf sie warten
können. Noch mehr freute es mich aber von Seite
der Borgesetzten, weil es ihnen unbequem feyn mußte,
zu einer Zeit, da sie alle zwei bis drei Stunden weit
auf ihren Bergen waren, wegen uns herunter zu
kommen, und die Nacht hier zu bleiben. Wir gingen
also mit G. (dem Vikar) ins Wirthshaus; der Statthalter

stellte mir die übrigen Vorgesetzten vor, und
wir thauten nach und nach mit einander auf. Es
ging ans Essen, meine Schwester oben an, zur Linken
G. und zur Rechten ich, dann die Vorgesetzten dem

Range nach, zu unterst der Siegrist und der Weibel,
Es war nach, ihrer Art ein stattliches Essen; ungeheure

Schüsseln voll Fleisch, halbe Käse, ganze
Thürme von Küchlein u, s. w. insonderheit der Wern
ward nicht gespart, und brachte nach und nach

immer mehr Leben in die Gesellschaft, — Aber endlich
mußten wir auch ans Schlafen denken, und um mehr
als nur daran denken zu können, war vor allen
Dingen das Auspacken der Betten nöthig. Wir
empfahlen uns also aller Protestationen ungeachtet

nach acht Uhr, und ließen den Herrn Vikar die Ehre
des Pfarrhauses retten. Wir wurden,aber geschwinder

damit fertig, als wirs geglaubt hatten, und weil
ich nicht im Sinne hatte, schon um neun Uhr zu

Bette zu gehn, und doch auch nicht mehr ins Wirths-
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baug gefin moefite, fo fefete idj mid) fiin, unb fdjtieb
an meinen ©ptingli. —

©ie ließen fidjg nodj mobt fepn im SBitthtefiaufe;
bex SSifat fagte mit, nacbfjei fepen bte SBeibet audy
gefommen, unb ifiten Ztännetn auf ben ©ctjoog
gefeffen, unb ba fep eg erft tecfiit fieimelig gemefen.

— Set SBein gebött niefit gu ben «Slntipatbieen ber
biefigen Seute; mebt ate einet tranf fidji ein fiatbeg
«Jtäufdjdjeit gut (Sbte beg neuen «ßfartetg, unb icfi
fab beute mefitete, bie mit gang naio fagten, fie
fiaben einen fdjmeten fopf Don geftetn «Slbenbg.

Sodj] muß audji ettoag bem gugefdjrieben roetben,
bah fie big 3Jcittetnad)t beifammen traten.

ipeute fingen roit an auggupaden, unb einige
©efidjenfe, bie gum SBiltfomtn famen, S3uttethallen,
ein ©dtjinfen, (Siet etc. famen eben tedjt, boeb mußten
roit nodj im SBtttbgbaufe gu «Zetttag unb gu dladyt
fpeifen, benn — liebet üpimmel — eg feblt nod)
an allen (Sden! Sa ftnb bie faffeelöffel unb Saffen
nod)' etngepadt, uttb roit muffen roelcbe entlebnen
— ba haben wxx nodji feine Zceffet unb ©abetn —
fein SStob, fein 9)cebl, fein ©alg, feinen SBein —
nidjtg! unb feine Ztagb im föaufe; ba muß beg

©iegtiftg alte Ztuttei berbalten unb umfietgallop*
piten nadji allen tuet SBinben — unb bott ftjtbe
tcfii aar meine ©cfiroeftet, bie üon einet grau etroag

laufen roill, unb fein SBort üon bem üeiftefit, mag
fie fagt, unb ben SSifat gum SoIImetfdtji nebmen
muß. — futg »g gefit gu mie beim babplonifdjien
Sbutmbau; alle «Slugenblide muffen roit einanbet
augladjen, unb Su roütbeft ein roafiteg ©aubtum
an un§ baben. —
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Haus gehn mochte, fv setzte ich mich hin, und schrieb

an meinen Springli. —
Sie ließen sichs noch wohl sehn im Wirthshause:

der Vikar sagte mir, nachher seyen die Weiber auch
gekommen, und ihren Männern auf den Schoos
gesessen, und da sey es erst recht heimelig gewesen.

— Der Wein gehört nicht zu den Antipathieen der
hiesigen Leute; mehr als einer trank sich ein halbes
Räuschchen zur Ehre des neuen Pfarrers, und ich
sah heute mehrere, die mir ganz naiv sagten, sie

haben einen schweren Kopf von gestern Abends.
Doch Muß auch etwas dem zugeschrieben werden,
daß sie bis Mitternacht beisammen waren.

Heute fingen wir an auszupacken, und einige
Geschenke, die zum Willkomm kamen, Butterballen,
ein Schinken, Eier etc. kamen eben recht, doch mußten
wir noch im Wirthshause zu Mittag und zu Nacht
speisen, denn — lieber Himmel — es fehlt noch

an allen Ecken! Da sind die Kaffeelöffel und Tassen

noch eingepackt, und wir müssen welche entlehnen
— da haben wir noch keine Messer und Gabeln —
kein Brod, kein Mehl, kein Salz, keinen Wein —
nichts! und keine Magd im Hause; da muß des
Siegrists alte Mutter herhalten und umhergallop-
piren nach allen vier Winden — und dort fmoe
ich gar meine Schwester, die von einer Frau etwas
kaufen will, und kein Wort von dem versteht, was
sie sagt, und den Vikar zum Dollmetsch nehmen
muß. — Kurz ss geht zu wie beim babylonischen
Thurmbau; alle Augenblicke müssen wir einander
auslachen, und Du würdest ein wahres Gaudium
an uns haben. —
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8.

Sengg. ©onntagg b. 21. «Stuguftg.

Sefet fängt eg an, in meinem ipaufe ein roenig
tfiriftlicfi auggufefin, liebet ©ptingli, unb idj' bin
fietglidji ftob baxübex, benn eß ging giemlidj' bunt
bei ung gu. Unfte Zcagb fam gteitag Zcotgeng
ajt, unb eg wax ein gang eigneg ©efübC mit bem.
id> -Ziittagg batauf gum elften Mahle in meinem
Saufe an meinem Sifdje faß, üot meinen Seilern,
«Brobulte meineg ©arteng aß unb alfo bte eigne

Saugfialtung angefangen trat. Snbeffen gabg nod)
mandjen fädjetlidjen Sefeft; gum Sfieil roat nod)

nidjt alleg auggepadt, unb gum Sbeil fehlt immet
ttritflidj nodj' mandjeg; fo roatb g. S3. bag ©alg
in einer gtoßen ©djüffel auf ben Sifdj' gebracht,
bet SBein in einet Ztaaßflafcbje; fütg, taufenb f leinig*
feiten, an bie man üorfjet nidjt benft, finb nodj
nidjt ba, unb gutfietgige «Jcadjbatn roetben nodj' oft
gu öülfe fommen muffen. Snbeffen gefit eg im*
met beffer; ein Sfieil bet gutüdgebliebneu «ZJeu*

bein langte an, unb mit «Slugpaden routben roit
audj nadj unb nactj fettig. ©. balf mit bie SSotbänge
unb bie ©piegel appligiren, urib fonft nocfi in man*
djem anbetn, unb gab mit mandjen guten Statt)
in meinet nagelneuen ©pfiäte. ©o .gingen bie Sage
febr fdjaett üorübet, fäjnellet ate idjg roünfdjte,
benn an bag (Soncipiten meinet «Slnttittgptebigt auf
beute trat nidjt gu benfen; faum fonnte id) geftetn
«Slbenbg meinen Sert (1 (Sor. 2; ü. 1 unb 2) beim
famin (eg regnete, unb ba mag man bier ein
faminfeuet immet etleiben) flüdjtig übetbenfen, unb
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8.

Lengg-, Sonntags d. 21. Augusts.

Jetzt sängt es an, in meinem Hause ein wenig
christlich auszusehn, lieber Springli, und ich bin
herzlich sroh darüber, denn es ging ziemlich bunt
bei uns zu. Unsre Magd kam Freitag Morgens
M, und es war ein ganz eignes Gefühl, mit dem
ich Mittags darauf zum ersten Mahle in meinem
Hause an meinem Tische fasz, vor meinen Tellern,
Produkte meines Gartens aß und also die eigne
Haushaltung angefangen war. Indessen gabs noch

manchen lächerlichen Defekt: zum Theil war noch

nicht alles ausgepackt, und zum Theil fehlt immer
wirklich noch manches; so ward z. B. das Salz
in einer großen Schüssel auf den Tisch gebracht,
der Wein in einer Maaßflasche: kurz, tausend Kleinigkeiten,

an die man vorher nicht denkt, sind noch

nicht da, und gutherzige Nachbarn werden noch oft
zu Hülfe kommen müssen. Indessen geht es

immer besser; ein Theil der zurückgebliebnen Meu-
beln langte an, und mit Auspacken wurden wir
auch nach und nach fertig. G. half mir die Borhänge
und die Spiegel appliziren, und sonst noch in manchem

andern, und gab mir manchen guten Rath
in meiner nagelneuen Sphäre. So Zinsen die Tage
sehr schnell vorüber, schneller als ichs wünschte,
denn an das Concipiren meiner Antrittspredigt auf
heute war nicht zu denken; kaum konnte ich gestern
Abends meinen Text (1 Cor. 2; v. 1 und 2) beim
Kamin (es regnete, und da mag man hier ein
Kaminfeuer immer erleiden) flüchtig überdenken, und



mir waxb ein wenig angft, benn bte etfte «Jkebtgt
fo fdjledjt oorberettet gu fialten, fdjien mit mit
«Jtedjt ein roenig geroagt gu fepn; bodj fonnte id)
mir gn meinem Stoffe bag Beugnig geben, nidjt
bloße «Jcadjläffigfeit, fonbetn üielmefit unauffdjieb*
bäte ©efdjäfte fepen batan fdjulb. Snbeffen ttieb
midj' ber ©ebanfe an bie gu baltenbe 2lntrittg*
ptebigt beute ftübieitig aug bem SSette; abet wetdy
ein 2lnblid übettafdjie midj, ate id) meine genftet*
laben öffnete unb ing gteie fiinaug fdjaute! —
Siefe Sage übex Waten bie 93etge bie bag Sfiaf
untftängen, beftänbig mit «(Regenroolfen bebedt ge*
tuefen, bah man audj' iljre Umtiffe nidjt einmabl
etfennen fonnte. Unb nun — ftanben fie ba, frei
unb unüetbüflt, fo gtoß unb fo füll unb fo fdjön,
mit bem roetßen ©djmtude auf ibten gtrnen! fein
SBötfdjen mefit üetbedte fie; unb fittttet ifinett bag

ptädjttg glübenbe Ztotgentoft), unb ber belle Sletfier
übet ifinen, unb untet Urnen bag lieblidje Shaf
mit feinen gtünen «Zcatten. — D bie dSxadyt biefeg
«Slnblidg läßt ficb1 nut füfilen, 'nicbt befdjreiben! —
liebet ©ptingli, roie mit ba fo etnft unb fo feiet*
li'dj gu «Zeutfie roat! unb bod) füfilte id) midj fo

bettet, fo Qeftärft! — „Iah biefeg Beidjen groifdjen
Sit unb mit ein einiget S3unb fepn!" bethete idj
in meinem üpetgen, unb mit roat roie bem dloah,
alß ex ben fdjönen SSogen, bag ©innbilb bet &ufi>
unb ©nabe feineg ©otteg etblidte. Unb fie flieg
langfam fietauf, bie föniain beg Ziotgettg, bintet
ben fioben ©ebitgen in ©üboft, unb begtüßte bie

33etge in «SBeften uttb ben bläuliebten ©letfefiet mit
ben etften tofigten ©ttafilen; immet tiefet fenften

mir ward ein wenig angst, denn die erste Predigt
so schlecht vorbereitet zu halten, schien mir mit
Recht ein wenig gewagt zu sehn; doch konnte ich

mir zu meinem Troste das Zeugnis geben, nicht
bloße Nachlässigkeit, sondern vielmehr unaufschiebbare

Geschäfte seyen daran schuld. Indessen trieb
mich der Gedanke an die zu haltende Antrittspredigt

heute frühzeitig aus dem Bette; aber welch
ein Anblick überraschte mich, als ich meine Fensterläden

öffnete und ins Freie hinaus schaute! —
Diese Tage über waren die Berge die das Thal
umkränzen, beständig mit Regenwolken bedeckt

gewesen, daß man auch ihre Umrisse nicht einmahl
erkennen konnte. Und nun — standen sie da, frei
und unverhüllt, so groß und so still und so schön,

mit dem weißen Schmucke auf ihren Firnen! kein
Wölkchen mehr verdeckte sie; und hinter ihnen das
prächtig glühende Morgenroth, und der helle Aether
über ihnen, und unter ihnen das liebliche Thal
mit seinen grünen Matten. — O die Pracht dieses
Anblicks läßt sich nur fühlen, 'nicht beschreiben! —
lieber Springli, wie mir da so ernst und so feierlich

zu Muthe war! und doch fühlte ich mich so

heiter, so gestärkt! — „laß dieses Zeichen zwischen

Dir und mir ein ewiger Bund seyn!" bethete ich

in meinem Herzen, und mir war wie dem Noah,
als er den schönen Bogen, das Sinnbild der Huld
nnd Gnade seines Gottes erblickte. Und sie stieg

langsam herauf, die Königin des Morgens, hinter
den hohen Gebirgen in Südost, und begrüßte die

Berge in Westen und den bläulichten Gletscher mit
den ersten rosigten Strahlen; immer tiefer senkten
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fie fidj: ing Sbat, unb fcbitnmetten roiebet aug ben

genftetn bet fiöfiet liegenben Raufet unb enbltcfi-

aud) mit fo fteunblidj übet bie Saube üot meinem
©cfitafgimmet. ©ptingli mit roat fo roobl! nenne
biefeg ©efüfil nidjt «Slbetglauben, nein, eg roat
©otteg «Jcäbe, bie id)i empfanb, bie feben ©ebanfen
in mit gum füllen ©ebettje madjte. Sd) übetbacbte
nod) einmal tufiig unb getaffen meine $rebigt nad)
bem grüfiftüd, unb obne gutdjt fiötte icfi. ben f laug
ber ©toden, roeldje bie ©emeine im Sempel Der*
fammelten. SBir gingen, nnb auf bem fitdjfiofe
ftanben fie in groet «Jteiben, ben neuen bfattet unb
feine ©djroeftet gu febn. Ztir roatb roiebet ein roenig
bang, ate icfi in bie üollgepftopfte f irctje trat, benn

roafitlicfi, bet ©ebanfe: „bu Unroütbiget follft nun
bet üpitte biefet &etbe fepn, follft ifinen ben SBeg

gu eroigem ©lüde geigen" trat mit ein gtoßet,
roicfitiget ©ebanfe. «Sibet roeg, fleinlicfie S3efotgniß!
aud) fiiet fttafilt mir \a meineg ©otteg Sonne roiebet
fo fteunbltcfii burdj bte fitdjenfenftei auf ben «Slltar!

— alle SSangigfeit trat üetfcfimunben, id) ptebigte
aug bet gülle meineg öetgeng, unb obfctjon idj
ftob wax, baß fein Stubittet mit gufiötte (®. ift
geftetn Slbenbg üetfcfimunben, ictj roeiß nidjt roobtn)
fo fann idji bod) fagen, ©ottlob eg ift gut gegangen!
— übetfiaupt liebet ©piingli, Su fannft mit nidjit
glauben, roie febt midji biefet Sag freut! unb follte
id) ibn benn nidjt ate eine gtüdticfie SSotbebeutuna
füt meine fünftige Slmtgfüfirung anfefien bütfen? —
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sie sich ins Thal, und schimmerten wieder aus deu
Fenstern der höher liegenden Häuser und endlich
auch mir so freundlich über die Laube vor meinem
Schlafzimmer. Springli mir war so wohl! nenne
dieses Gefühl nicht Aberglauben, nein, es war
Gottes Nähe, die ich empfand, die jeden Gedanken
in mir zum stillen Gebethe machte. Ich überdachte
noch einmal ruhig und gelassen meine Predigt nach
dem Frühstück, und ohne Furcht hörte ich den Klang
der Glocken, welche die Gemeine im Tempel
versammelten. Wir gingen, und auf dem Kirchhofe
standen sie in zwei Reihen, den neuen Pfarrer und
seine Schwester zu sehn. Mir ward wieder ein wenig
bang, als ich in die vollgepfropfte Kirche trat, denn

wahrlich, der Gedanke: „du Unwürdiger sollst nnn
der Hirte diefer Herde seyn, sollst ihnen den Weg

zu ewigem Glücke zeigen" war mir ein großer,
wichtiger Gedanke. Aber weg, kleinliche Besorgniß!
auch hier strahlt mir ja meines Gottes Sonne wieder
so freundlich durch die Kirchenfenster auf den Altar!
— alle Bangigkeit war verschwunden, ich predigte
aus der Fülle meines Herzens, und obschon ich

froh war, daß kein Studirter mir zuhörte (G. ist
gestern Abends verschwunden, ich weiß nicht wohin)
so kann ich doch sagen, Gottlob es ist gut gegangen!
— überhaupt lieber Springli, Du kannst mir nicht
glauben, wie sehr mich dieser Tag freut! und sollte
ich ihn denn nicht als eine glückliche Vorbedeutung
für meine künftige Amtsführung ansehen dürfen? —
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9.

Sengg. Sonnergtagg b. 26. «Slugufte. dlbenbß-

Sd). fiabe einige ftöblidje Sage genoffen, liebet
©ptingli, bie mit in «öinfidjt auf meine «Jcadjbarn
üiel Slngenebmeg füt bte Bufunft üetfptedjen. Sieng*
ta-gg batten roit biet gtoße «Slffemblee (roie mang
nämlicfi fiier nennen fann) — ba fam ber «Bfattet
üon Bmeifimmen mit feinem artigen SBeibdjen, bex

luftige «Bfattet Don @t. ©tepban1), mein nädjftet
«Jeadjbat unb feinet Jöaugftau unb groei «Bfattetg*
tödjtetn aug bem «Jtiebet*©iebentt)at, bie eben bei
ebnen auf SSefud) traten, gu ung; aud) ®. bex

übex ben ©onntag einen ettoag eignen «Slugflug ge*
madjt fiatte, mar mieber gefommen, unb fialf mit
nun bie föonneutg madjen. ©ie nahmen fiöfilicb
mit unfrei «Sttmutfi üotlieb, unb blutet ben gtoben
SSauetntifdjen, bie, biß anbxe ba ftnb, augfiatten
muffen, madjten mir ung redjt luftig. (Sg ift ein
gtemlidj jobialifctjeg SSöIfdjen, bag Detfpttdjt ein
guteg «Slntibotum gegen ben ©pleen abgugeben. —
Sag follte nun eine Visite d'honneur beißen, unb
bie ©elegenbeit, fie roiebet gu geben, fanb fidj' balb.
SBeil eg ben anbetn Sag Maxtt in Bmeifimmen roat,
fo trutben roit fämmtlidj eingelaben, bafelbft ein
ba (Sapo gu madjen, unb ließen ung audj nidjt
lange bitten; meine ©djrroeftet fubt mit «ßfattet
S. (üon Bmeifimmen) unb feinet gtau nod) Dot*
geftetn «Slbenbg binaug, unb ©. unb id) begleiteten

*) Subroig ^äggi, oon Sern, 1781—1839, «Pfarrer in
©t. ©teppan 1806-12, in #inbelbanf 1812-39. ©eine grau
roar «Utarg. §offtetter oon Sangnau.
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9,

Lengg, Donnerstags d. 26. Augusts. Abends.

Ich habe einige fröhliche Tage genossen, lieber
Springli, die mir in Hinsicht auf meine Nachbarn
viel Angenehmes für die Zukunft versprechen. Dienstags

hatten wir hier große Assemblee (wie mans
nämlich hier nennen kann) — da kam der Pfarrer
von Zweisimmen mit seinem artigen Weibchen, der
lustige Pfarrer von St. Stephans, mein nächster

Nachbar und seiner Hausfrau und zwei Pfarrerstöchtern

aus dem Nieder-Siebenthal, die eben bei

ihnen auf Besuch waren, zu nns; auch G, der
über den Sonntag einen etwas eignen Ausflug
gemacht hatte, war wieder gekommen, und half mir
nun die Honneurs machen. Sie nahmen fröhlich
mit unsrer Armuth vorlieb, und hinter den groben
Bauerntischen, die, bis andre da sind, aushalten
müssen, machten wir uns recht lustig. Es ist ein
ziemlich jovialisches Völkchen, das verspricht ein
gutes Antidotum gegen den Spleen abzugeben. —
Das sollte nun eine Visits à'Kormsur heißen, und
die Gelegenheit, sie wieder zu geben, fand sich bald.
Weil es den andern Tag Markt in Zweisimmen war,
so wurden wir sämmtlich eingeladen, daselbst ein
da Capo zu machen, und ließen uns auch nicht
lange bitten; meine Schwester fuhr mit Pfarrer
L. (von Zweisimmen) und seiner Frau noch
vorgestern Abends hinaus, und G, und ich begleiteten

i) Ludwig Jäggi, von Bern, 1781—1839, Pfarrer in
St. Stephan 1806-12, in Hindelbank 1812-39. Seine Frau
war Marg. Hofstetter von Langnau.
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^Bfattet S- (üon St. ©tepfian) unb feine gtanen*
gtmmet gu guße nodj eine ©tunbe meit, unb fefii*
ten bann langfam unter traulidjen ©efptädjen in
bet «Slbenbbämmetung fiiebet guriid. ©eftern Mot'
genß bei fefir fdjönem SBettet madjten roir unß
auf ben SBeg, um bie ©efelifdjaft in St. ©tepfian
abgufiolen. ©. geigte mit, inbem roit einen fleinen
Umroeg nabmen, bie SSetfieetungen, roeldje ein ange*
fdjirootlnet, fonft fefit unbettädtjtlidjet SBalbfttom etft
üot 3 SBodjen fiier angetidjtet fiatte. ©djabe füt
biefen gfetf! alg idji im Suniug biet trat, madjten
roit biefen SBeg aud), unb idy metfte mit btei gtoße
fdjattigte «Slfiotne an jenem 33ad)e, unter benen bag

roetdjfte «Ztoog gum ©ifeen einlub — unb fdjon
roat bieg gu meinem fünfttgen Siebünggpläfedjien
beftimmt — man fietjt aufg Sotf, unb auf ben

gelfenftang in ©üben — — aber roie gang anberg
fanb idjg jefet! bet S3ad) fiat fidj ein üöllig neueg
33ette gegraben — ber SBeg ift Detfdjn'ittet, bie

fdjönen SBiefen finb mit ©djfamm unb fiofien Stein*
lagen übetbedt; — nod) ift groat bag «Bläfe'djen

untet ben «Slbotnen unüetfebrt, abet rote trautig
ift nun bet 33lid auf biefe SSetirüftungen! — —

Sn ©t. ©tepfian breiten roit ung nut fo lange
auf, big bie gtauengtmmet ibte Soilette gemacht

fiatten, bann führte ung ein teigenbet gußroeg nadj
Broeiftmmett, roo roit beim Zttttageffen roiebet einen

neuen «JJaidjbat ä six Heues, ben «Bfattet üon «Slb*

lentfdjen, einen ©taubünbnei1), mit feinet muntern

«Pfarrer in Slblentfcpen oon 1807—U roar & (£. Speo=

bof. dJlopv au» ©rauBünben.
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Pfarrer I. (von St. Stephan) und seine Frauenzimmer

zu Fuße noch eine Stunde weit, und kehrten

dann langsam unter traulichen Gesprächen in
der Abenddämmernng Hieher zurück. Gestern Morgens

bei sehr schönem Wetter machten wir uns
auf den Weg, um die Gesellschaft in St. Stephan
abzuholen, G. zeigte mir, indem wir einen kleinen
Umweg nahmen, die Verheerungen, welche ein ange-
fchwollner, sonst sehr unbeträchtlicher Waldstrom erst

vor 3 Wochen hier angerichtet hatte. Schade für
diesen Fleck! als ich im Junius hier war, machten
wir diesen Weg auch, und ich merkte mir drei große
schattigte Ahorne an jenem Bache, unter denen das
weichste Moos zum Sitzen einlud — und schon

war dies zu meinem künftigen Lieblingsplätzchen
bestimmt — man sieht aufs Dorf, und auf den

Felsenkranz in Süden — — aber wie ganz anders
fand ichs jetzt! der Bach hat sich ein völlig neues
Bette gegraben — der Weg ist verschüttet, die

schönen Wiesen sind mit Schlamm und hohen Steinlagen

überdeckt; — noch ist zwar das Plätzchen

unter den Ahornen unversehrt, aber wie traurig
ist nun der Blick auf diese Verwüstungen! — —

In St. Stephan hielten wir uns nur so lange
auf, bis die Frauenzimmer ihre Toilette gemacht

hatten, dann führte uns ein reizender Fußweg nach

Zweisimmen, wo wir beim Mittagessen wieder einen

neuen Nachbar à six lisuss, den Pfarrer von Ab-
lentschen, einen Graubündner^), mit seiner muntern

Pfarrer in Ablentschen von 1807—Ii mar I. C. Theooos.

Mohr aus Graubünden.
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grau, bie faft nut tomanifdj fptidjt, antrafen.
Re bene gesta (gu Seutfdj: ate roit genug gegeffen
unb gettunfen batten) routbe natütlid) bet «Ztatft
aud) befucfit, bet fteiticfi nidjt fo glängenb trat ate
bie Seipgiget Zteffen, unb bte Zcäbdjen unb icfi
madjten einanbet «Jcütnbetgetgefcfienfe. «Jeadjfier,

o tempora, o mores! (ift ein römtfcfiet glud), unb
bebeutet auf Seutfdj fo üiel ate: pofe Zcobtentempel!)
ließen fid) bie. rooblefitloütbigen ftetten unb gtauen
(üetftefit fidj nut um bet «Zcäbdjen roillen) betab
— fogat «Bfänbetfpiele mit gu madjen. «Jcut ©. entgog
ung feine ©efelifdjaft ben gangen «Jcadjmittag, unb
fam etft roiebet, ate eg batum gu tfiun trat, Slbfdjieb
gu nehmen. «Sibet ingroifdjen fiatte fid) bex ftimmel mit
SBolfen übetgogen, unb eg fing an gn regnen. SBit
mürben eingelaben, in Bmepfimmen übetnadjt gu biet*
ben, unb mag man getne tbut, bagu läßt man fid)
eben nicht gtoingen; bie Zcäbdjen entfctjloffen fid) balb,
bag gütige «Slnetbteten angttnebmen, unb idj' — Su
fennft mid) ja — fiatte Sebengatt genug, ifinen meine
angenefime ©egenroatt nidjt gu entgiefia. — S-
fiingegen, unb feine gtau, bie nut eine ©tunbe
SBegg gu madjen Ijatten, gingen. «Slucfi ©. trollte
burdjaug nidjt bleiben; er ift mandjmabt ein roenig
ein fonbetbatei fametab; alle «S3itten unb Uebet*
tebungen Don ben fdjönen Sippen, benen, roie Su
roofil roeißt, mein roeidjeg fteig unmöglich roibet*
ftefin fonnte, balfen bei biefem gelfenmamte niefitg.
©ie üeibatgen ifim ftut unb ©tod — oetgebiid)!
et nafim einem üon ung ben ftut, unb trollte fo
gefin. Unb et ging, alg eß eben anfing, bunfel
gu roetben, unb fiatte bei ftatfem «Jtegen faft btei
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Frau, die fast nur romanisch spricht, antrafen.

deus gesta (zu Deutsch: als wir genug gegessen

und getrunken hatten) wurde natürlich der Markt
auch besucht, der freilich nicht so glänzend war als
die Leipziger Messen, und die Mädchen und ich

machten einander Nürnbergergeschenke. Nächher,
o tempora, « mores! (ist ein römischer Fluch, und
bedeutet auf Deutsch so viel als: potz Mohrentempel!)
ließen sich die wohlehrwürdigen Herren und Frauen
(versteht sich nur uni der Mädchen willen) herab
— sogar Pfänderspiele mit zu machen. Nur G. entzog
uns seine Gesellschaft den ganzen Nachmittag, und
kam erst wieder, als es darum zu thun war, Abschied

zu nehmen. Aber inzwischen hatte sich der Himmel mit
Wolken überzogen, und es fing an zu regnen. Wir
wurden eingeladen, in Zweysimmen übernacht zu bleiben,

und was man gerne thut, dazu läßt man sich

eben nicht zwingen: die Mädchen entschlossen sich bald,
das gütige Anerbieten anzunehmen, und ich — Du
kennst mich ja — hatte Lebensart genug, ihnen meine
angenehme Gegenwart nicht zu entziehn. — I.
hingegen, und seine Frau, die nur eine Stunde
Wegs zu machen hatten, gingen. Auch G. wollte
durchaus nicht bleiben: er ist manchmahl ein wenig
ein sonderbarer Kamerad; alle Bitten und Ueber-
redungen von den schönen Lippen, denen, wie Du
wohl weißt, mein weiches Herz unmöglich widerstehn

könnte, halfen bei diesem Felsenmanne nichts.
Sie verbargen ihm Hut und Stock — vergeblich!
er nahm einem von uns deu Hut, und wollte so

gehn. Und er ging, als es eben anfing, dunkel

zu werden, und hatte bei starkem Regen fast drei
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©tunben SBegg gu madjen — bag beißt geftigfeitü
— Ser Slbenb roarb unter ©aitenflang unb ©e*

fang gugebradjt; bie freunblicfie SBittfitn fptelt gang
gut f laüiet unb fiat eine tief fliehe ©timme; eg fteute
midj, bei ifit mebtete meinet Sieblinggfiebet angu*
treffen — unb id) badjte an (Sud), Sfir Sieben,
roie oft roir ba unfer „greübe fdjönet ©öttetfunfen"
unb „eg fann bodj' nidjt immet fo bleiben" ange*
ftimmt fiatten. — Seg folgenben SOcotgeng (bag
beißt fo Diel ate: beute) manbette icfi mit ben

Ztäbdjen unter manefiem ©cbetge nadj ©t. ©tepban,
mo roit nodji gu «ZcUttag fpiefen, unb biefen «Slbenb

febtte id) mit meinet ©djroeftet ungeadjtet beß

«Jiegeng roieber nad) ftaufe gurüd. —

ftiet baftSu nun, liebet ©ptingli, (Stgäblungen,
bte Tidy üielleidjt roenig inteteffieten; üetgteb mit
fie nodj füt bieg Ztabt, fie follen bie ©teile tetdj*
baltigetet S3tiefe üettteten; inbeffen fioffe icfi' Sit
halb anbte fefireiben gu fönnen. (Stlratte immerfiin,
roann id) nur erft felbft befannter mit meinen
Umgebungen fepn merbe, eine mögltdjft getreue
©djilbetung meiner Sage, meinet SSettidjtungen,
meinet «JSfattftnber, meinet «Jcadjbatn, meineg
ftaufeg, unb bet biefigen ©egenb, bte getrtß üetbient,
befdjrieben gu roerben. «Slbftdjtfidj fagte id) Sit bte*
bei fo roenig baüon, roeil idjig getn gtünbltdj, unb
bet Dtbnung nadj' tfiun roill. Su fiefift, an ©toff
gu mandjem SStiefe fefilt eg mit nidjt, roenn alfo
Seine ©ebulb niidjt beteitg butd) mein ©efdjteibfel
etmübet ift, fo fannft Su nod) üieleg üon mir
lefen. —

3
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Stunden Wegs zu machen — das heißt Festigkeit!!
— Der Abend ward unter Saitenklang und
Gesang zugebracht; die freundliche Wirthin spielt ganz
gut Klavier und hat eine treffliche Stimme; es freute
mich, bei ihr mehrere meiner Lieblingslieder
anzutreffen — und ich dachte an Euch, Jhr Lieben,
wie oft wir da unser „Freude schöner Götterfunken"
und „es kann doch nicht immer so bleiben"
angestimmt hatten, — Des folgenden Morgens (das
heißt so viel als: heute) wanderte ich mit den

Mädchen unter manchem Scherze nach St. Stephan,
wo wir noch zu Mittag spiesen, und diesen Abend
kehrte ich mit meiner Schwester ungeachtet des

Regens wieder nach Hause zurück. —

Hier hast Du nun, lieber Springli, Erzählungen,
die Dich vielleicht wenig interessieren; vergieb mir
sie noch, für dies Mahl, sie sollen die Stelle
reichhaltigerer Briefe vertreten; indessen hosfe ich Dir
bald andre schreiben zu können. Erwarte immerhin,
wann ich nur erst selbst bekannter mit meinen
Umgebungen feyn werde, eine möglichst getreue
Schilderung meiner Lage, meiner Verrichtungen,
meiner Pfarrkinder, meiner Nachbarn, meines
Hauses, und der hiesigen Gegend, die gewiß verdient,
beschrieben zu werden. Absichtlich sagte ich Dir bisher

so wenig davon, weil ichs gern gründlich, und
der Ordnung nach thun will. Du siehst, an Stoff
zu manchem Briefe fehlt es mir nicht, wenn also
Deine Geduld nicht bereits durch mein Geschreibsel
ermüdet ist, so kannst Du noch, vieles von mir
lesen. —

3
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Sehe roobl! im einfamen Sfiale, am guffe beg

«Jtägligletfdjetg mie an ben milbetn ©eftaben beg

atten «Jtbeüteg bin id) immet unüetänbett

Sein 33.

10.

S. ©onntagg 2ten Det. 1808. «Slbenbg.

©te finb nidjt mefit, liebet Sp. bie fraulichen
Sage, bie mit ebemabte genoßen! — fonft gingen
roit an einem ©onntag «Slbenb roobl ettra mit ein*
anbei ing gtepe, obet bep ungüuftiget «SBittetung
fefeten mir ung gufammen auf ©t. g betmeligem
Bimmet obet auf bem meinigen unb fcfimafeten

mit einanbet üon — alleifianb, aud) üon ben fpätetn
Safiten. — Siefe finb jefet ba — etnfam bin icfi' jefet,

üetfdjtagen aug bem fiolben gteunbegftetfe an bag
anbte (Snbe beg SSatetlanbeg; abet mein ftetg bsnft
an fte — aucfi' an Sidj, ©utet! unb idj tretfie bte

einfamen «Slbenbftunben bei fctjtiftlidjen Unteifialtung
mit Sit. Sd)' fiabe Sit lange nidjt gefdjtieben, abet
befto mebt Stoff gum ©djteiben gefammelt, roie

Su nun in meinen nädjften 33tiefen fefin roitft. —
Sdj bin untetbeffen (bte üotige SBodje) roiebet in
Sbun getrefen, uttb ba idj nun bag ©iebentfial
fdjon gum fieben ten Mahle butcfiftttdjen pahe,

fo follte idji audj, roeil bie heilige Bafil erfüllt ift,
nun roobl im ©tanbe fepn, Sit eine etroag genauere
SSefdjteibung baüon gtt geben, roie Su fte lrünfcfieft.
Sind) übetnt Steige in Sauenen unb ©aattert
roat idj' im ootigen «Zconaitje, unb auf meinet
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Lebe wohl! im einsamen Thale, am Fusse des

Räzligletfchers wie an den mildern Gestaden oes
alten Rheines bin ich immer unverändert

Dein B,

10.

L. Sonntags 2ten Oct. 1808. Abends.

Sie sind nicht mehr, lieber Sp. die traulichen
Tage, die wir ehemahls genoßen! — sonst gingen
wir an einem Sonntag Abend wohl etwa mit
einander ins Freye, oder bey ungünstiger Witterung
setzten wir uns zusammen auf St.s heimeligem
Zimmer oder auf dem meinigen und schwatzten

mit einander von — allerhand, auch von den spätern
Jahren. — Diese sind jetzt da — einsam bin ich jetzt,
verschlagen ans dem holden Freundeskreise an das
andre Ende des Vaterlandes: aber mein Herz denkt

an sie — auch an Dich, Guter! und ich weihe die

einsamen Abendstunden der schriftlichen Unterhaltung
mit Dir. Ich habe Dir lange nicht geschrieben, aber
desto mehr Stoff zum Schreiben gesammelt, wie
Du nun in meinen nächsten Briefen sehn wirst. —
Ich bin unterdessen (die vorige Woche) wieder in
Thun gewefen, und da ich nun das Siebenthal
schon zum siebenten Mahle durchstrichen habe,
so sollte ich auch, Meil die heilige Zahl erfüllt ist,

nun wohl im Stande seyn. Dir eine etwas genauere
Beschreibung davon zu geben, wie Du sie wünschest.

Auch überm Berge in Lauenen und SaaneN
war ich im vorigen Monathe, nnd auf meiner
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«Slip, unb bep ben ©i eh enbrunnen, unb bem
«SJbigen* (Sffrgen) traffetfall, unb fiabe nun
meine «Jeadj'batn beffet fennen gelernt, fo baß icfi

aud) üon biefen ein SBöttcfien fcfiroafeen fann. —
©tefi, mein Siebet, roeldj ein ungebenreg «Botto

Tidy ermattet, trenn idj Sit übet alleg bag meinet
getrofinten SBeittäufigfeit nadj fcfireibe! — SBappne
Sidj. immet mit ©ebulb, benn obfdjon Su üon mir
alleg umftänbtict) gu roiffen begebtft, fo fann icfi
bocfi niefit glauben, bah Sit alleg, roag mid) um«
giebt, eben fo inteteffant fep alg mit. —

Sod), gut Sache! — Buetft füllte icfi Sir fagen,
roie eg jefet in meinem ftaufe gugefit; baüon fann
id) nun abet nicht Diel fagen; eg fängt nun ftepttd)
an, bep ung fo auggufebu, rote eg fonft in einem
cfirtftlicfien ftaufe übtid) ift, unb eg fommt immet
mefit Dtbnung batetn, abet bodj fefilt big gut irofil
unb üotlftänbig eingerichteten ftaugfialtung nod)
febr üteteg. (Sg ift ungebeuet, roag eg gu einet
ftaugbattung bebatf; nie fiatte icfi] bag geglaubt;
Su fannft Seine fiunbett uttb fünfgig Souigb'ot
augfädeln, bah Tu nidjt tretßt, roo fie fitufornmen,
uub baft am (Snbe bodj nidjtg bafüt alg — ein
leeteg ftaug (roenn Su NB ftcpeg Sogte fiaft).
So'd), „wenn roir «Jcabtung unb Sede baben, fo Iaht
ung genügen" fagt bex «Slpoftel; ictj fiabe nocb mepr
ate nut bag, follte ich benn nidjt guftteben fepn? —

gteunb ©., bet mit untetbeffen fefit lieb rourbe,

blieb bep mir big «Slnfangg ©eptemherg; et ift ein
ebiet Zcann unb febt liebengroütbtg ungeadjtet allet
feinet (Sigenfieiten; mit gtoßen fenntniffen üet*
binbet et bag roätmfte ©efübl, unb eine fetttte ©e*
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Alp, und bey den Siebenbrunnen, und dem

Yvigen- (Jffigen) Wasserfall, und habe nun
meine Nachbarn besser kennen gelernt, so daß ich

auch von diesen ein Wörtchen schwatzen kann. —
Sieh, mein Lieber, welch ein ungeheures Porto

Dich erwartet, wenn ich Dir über alles das meiner
gewohnten Weitläufigkeit nach schreibe! — Wappne
Dich immer mit Geduld, denn obschon Du von mir
alles umständlich zu wissen begehrst, so kann ich

doch nicht glauben, daß Dir alles, was mich um«
giebt, eben so interessant sey als mir. —

Doch, zur Sache! — Zuerst sollte ich Dir sagen,
wie es jetzt in meinem Haufe zugeht; davon kann
ich nun aber nicht viel sagen; es fängt nun freylich
an, bey uns so auszusehn, wie es sonst in einem
christlichen Hause üblich ist, und es kommt immer
mehr Ordnung darein, aber doch fehlt bis zur wohl
und vollständig eingerichteten Haushaltung noch

sehr vieles. Es ist ungeheuer, was es zu einer
Haushaltung bedarf; nie hätte ich das geglaubt;
Du kannst Deine hundert und fünfzig Louisd'or
aussäckeln, daß Du nicht weißt, wo sie hinkommen,
und hast am Ende doch nichts dafür als — ein
leeres Hans (wenn Du M freyes Logis hast).

Doch, „wenn wir Nahrung und Decke haben, so laßt
uns genügen" sagt der Apostel; ich habe noch mehr
als nur das, sollte ich denn nicht zufrieden seyn? —

Freund G., der mir unterdessen sehr lieb wurde,
blieb bey mir bis Anfangs Septembers; er ist ein
edler Mann und sehr liebenswürdig ungeachtet aller
seiner Eigenheiten; mit großen Kenntnissen
verbindet er das wärmste Gefühl, und eine seltne Ge-
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recfitigfeitettebe; icfi fefie immei mefit, rote Diel id)
ifim gu üetbanfen fiabe, benn eg ift unglaublich:,
wie biet ex butd) feine taftlofe Sßätigfeit geroitft
hat, fettbem er fitet roat; bte unangenefimften unb
ttodenften SSotatbeiten machte er mit unb fdjeute
feine Muhe, um mir, ben er nicfit fannte, ©efällig*
fetten baburcfi gu ertretfen. Sen 7ten ©ept. Derließ er
ung, ungeacfitet eg eben ftatf regnete; icfi begleitete

ibn nod) eine ©ttede SBegg; fein Slbfdjieb mat
tübtenb; er nabm bahep mein gangeg ©efübt in
«Slnfptudj, benn et fiatte in meinet ©eele gelefen.
(Sine Sfitäne fam mit ing «Äuge, ate idji ifim bag

lefete Sehemofil fagte, unb nun allein, audj üon
biefem gteunbe getrennt, lattgfam nadj ftaufe gu*
rüd fehlte. —

Sa nun meine «Slmtggefdjäfte in biefet Safiteg*
geit fo bettädjtlid) nicht finb, fo macfite ich, roie ge*

fagt, fetthet mefirete «Slugflüge, tfietlg trett fie nötfiig
traten, tbeitg um bie rjtefige ©egenb fennen gu
(einen, unb obfcfion bte «Jtetfe nad) Sbun bk lefete

roat, fo trtll ictj bodj meinem $tane gemäß mid) guetft
mit biefet befchüftigen, unb Sit bag ©iebentfial
Don unten fietauf bef(Sterben. (Stroatte nun abet
bieg Mat)l nicfit meine «Jtetfebefdjteibung, batübet
magft Su meinen SBrief an f. lefen, ben id) in
biefen Sagen gefctjtteben fiabe, roenn Su emmafit
roiebet nadj SSafel fommft; unb fannft Sidj bann

mit mit fteuen unb übet meine gatatttäten ladjen.
Sefet nut im «Slllgemeineu eine ©figge üon meinem

Sfiale! —
Uehet bag geptiegn; Sfiun unb feine Um*

gebungen fage id) nidjtg: e§ ift fdjon genug '(unb
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rechtigkeitsliebe: ich sehe immer mehr, wie viel ich

ihm zu verdanken habe, denn es ist unglaublich,
wie viel er durch seine rastlose Thätigkeit gewirkt
hat, seitdem er hier war: die unangenehmsten und
trockensten Vorarbeiten machte er mir und scheute

keine Mühe, um mir, den er nicht kannte, Gefälligkeiten

dadurch zu erweisen. Den 7ten Sept. verließ er
nns, ungeachtet es eben stark regnete: ich begleitete

ihn noch eine Strecke Wegs: sein Abschied war
rührend: er nahm dabey mein ganzes Gefühl in
Anspruch, denn er hatte in meiner Seele gelesen.

Eine Thräne kam mir ins Auge, als ich ihm das
letzte Lebewohl sagte, und nun allein, auch von
diesem Freunde getrennt, langsam nach Hause
zurück kehrte, —

Da nun meine Amtsgeschäfte in dieser Jahreszeit

so beträchtlich nicht sind, so mächte ich, wie
gesagt, seither mehrere Ausflüge, theils weil sie nöthig
waren, theils um die hiesige Gegend kennen zu
lernen, und obschon die Reise nach Thun die letzte

war, so will ich doch meinem Plane gemäß mich zuerst
mit dieser beschäftigen, und Dir das Siebenthal
von unten herauf beschreiben. Erwarte nun aber
dies Mahl nicht meine Reisebeschreibung, darüber
magst Du meinen Brief an K. lesen, den ich in
diefen Tagen geschrieben habe, wenn Du einmahl
wieder nach Basel kommst: und kannst Dich dann

mit mir freuen und über meine Fatalitäten lachen.

Jetzt nur im Allgemeinen eine Skizze von meinem

Thale! —
Ueber das gepriesn: Thun und seine

Umgebungen sage ich nichts: es ist schon genug '(und
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beffet alg idjg tfjun fonnte) befcfitieben roorben, fo
bah id) eg untetlaffen fann. — Sn Sbun fiehft
Su beg «Riefeng fdjöne «Bpramtbe etroag redjtg
üor Sit, unb bag ift bet «Bunft, auf ben Su Sicfi
ridjteft, menn Su bag ©iebentbal befudjen toillft.
Su gefift alfo anfänglich btep SSiertetftunben lang
auf ber gtutigetfttaße fott; Sein SBeg führt
Sicfi in einiger (Sntfernung üom ©ee eift bep fdjönen
Sanbfiäufetn üotüber, bann fommft Su übet eine

gtoße SBeibe ober «Slllment, roo Su im ©ommet unb
ftetbft faft immet eine roetbenbe ftetbe anttiffft, and)
bin unb roieber nodji im ©chatten ftolger beutfefiet
(Sieben tuben fannft; üor Sir liegt bag ©'matt,
ein fletneg Sorf, bag fid) butd) einen Ijübfdjen
Sanb'fife auggeidjnet, too Sit gut Stnfen ein fanal,
beffen Ufet mit «Bappetn bepflangt finb, eine fdjöne
^Betfpeftiüe gegen ben ©ee öffnet. 33te fitefiet ging
eg gang eben, abet balb fommt eg anbei»; bie

©ttaße etfiebt fiel) in einet ftümmung gut Sinfen,
abet ehe Su Sieg üerftefift, mußt Su fte üettaffen
unb bte eigentttdje © i e b e n t fi a 1 fttaße emfcfilagen,
bie roiebet in ftatfet ftümmung tedjitg fteil auf*
roättg gefit. ©in gußroeg fütgt Sit jebodj' bie früm*
mungen bet Sanbftraße ah. Su etteidjfi enblidj
bie ftöbe biefeg S3ergtüdeng, unb bettaefiteft nodj
einmabl bie ©egenb bintet Sit, bte fidy nun balb
Seinen S3ltden üöllig entgieben inirb. SBeld) ein
«Slnbtid! — üor Sir linfg bag Thal bet «Sl a t e gegen
33 e t n gu, S fi u n in bet getne mit feinen ftolgen
©djloßtbütmen; im ftintetgtunbe üon teigenben 33et*

gen umgeben, fiinter benen mein liebeg Siegbadj'
liegt; bann beffer redjtg bet «Slnfang bet Db e 11 an*
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besser als ichs thun könnte) beschrieben worden, so

daß ich es unterlassen kann. — Jn Thun siehst

Du des Nie s en s schöne Pyramide etwas rechts
vor Dir, und das ist der Punkt, auf den Du Dich
richtest, wenn Du das Siebenthal besuchen willst.
Du gehst also anfänglich dreh Viertelstunden lang
auf der Frutigerstraße fort? Dein Weg führt
Dich in einiger Entfernung vom See erst bey schönen

Landhäusern vorüber, dann kommst Du über eine

große Weide oder Allment, wo Du im Sommer und
Herbst fast immer eine weidende Herde antriffst, auch

hin und wieder noch im Schatten stolzer deutscher

Eichen ruhen kannst: vor Dir liegt das G'w a t t,
ein kleines Dorf, das sich durch einen hübschen

Landsitz auszeichnet, wo Dir zur Linken ein Kanal,
dessen Ufer mit Pappeln bepflanzt sind, eine schöne

Perspektive gegen den See öffnet. Bis Hieher ging
es ganz eben, aber bald kommt es anders; die

Straße erhebt sich in einer Krümmung znr Linken,
aber ehe Du Dies versiehst, mußt Du sie verlassen
und die eigentliche S i eb e n t h alstraße einschlagen,
die wieder in starker Krümmung rechts steil
aufwärts geht. Ein Fußweg kürzt Dir jedoch die

Krümmungen der Landstraße ab. Du erreichst endlich
die Höhe dieses Bergrückens, und betrachtest noch

einmahl die Gegend hinter Dir, die sich nun bald
Deinen Blicken völlig entziehen wird. Welch ein
Anblick! — vor Dir links das Thal der Aare gegen
Bern zu. Thun in der Ferne mit seinen stolzen

Schloßthürmen; im Hintergrunde von reizenden Bergen

umgeben, hinter denen mein liebes Diesbach
liegt; dann besser rechts der Anfang der O b e rlän-
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beibetge; bie firdje ftilterfingen unb bag

©djtoß Obetfiofen am guße; bie fitdje ©ieg*
itgropl an bex Zcttte beg 33etgg; ben blauen,
fttbetgeftietften ©ee in bet Siefe, burd) bie ©iganten
beg Dbetlanbeg begtängt. — 33ep fctjöner 33eleudj*

tung ift biefet «Slnblid übet alte 33efd)tetbung fietttid),
unb ictj bleibe biet immer eine Bettlang ftebn, um
gu berounbetn1). Sann führt Sidj bie ©ttaße roiebet
febt gab abträttg in ein Thal, baß blutet biefem
SSetgtüden liegt, etroa eine fialbe SSiettelftunbe eben

fott. ftiet ftefift Su nun nicht üiel etfieblidjeg, ate
heftet öftttdj auf bem fachen übetfttegnen 33etg*
lüden ein alteg, abex noch, fefit foltbeg ©ebäube, ber

©ttätttnget Sbutm genannt, mit giemtid) fiofien
«Jtingmauetn umgehen. Sion Sfiun auß bettadjfet,
fdjeint eg burdj optifdjen 33ettug gang an bet babintet
tiegenben, nodj gtemlid) meit entfernten SSetgfette

gu ftebn. (Sg wax etjemabtg Oetmutbttd) ein SBatt*
tbutm, bet gut fteirfcfiaft beg «Jttttetg unb SRtnne*

fängetg ft eint idj üon ©ttätlingeu ge*
borte, roetdjiem ftett üon Zcülinen in feinem
hettlidjen 33 äcfi enfiölgli bep Sbun untet groep

roeitfdjattenben Bmilltnggbudjen ein einfacfieg Zco*
nüment etttdjtet bat: Sn fpätern Betten biente jeneg
©ebäube gu einem «Bulüetmagagin, unb in ben lefeten

©päter macpte ictj einmatjl bie «Jtetfc nacp SEpun in
©efeüfcpaft ber gangen gamilie be§ VfarrerS oon Qroet)=
f im men. S3ei ipnen roar aud) eine «Dtagb, bie nie roeiter
hinunter gefommen roar at§ big S3oItigen; atö roir nun
auf bie oben befdjriebene ©teile famen, unb fie ben ©ee er=

blicfte, rief fie in ber (Srftafe au§: „e mrjnelt! ba ifdj ja
ber §immel g„unterobne!"

— 38 -
verberge; die Kirche Hilterfingen und das
Schloß Oberhofen am Fuße: die Kirche Sisari

s wyl an der Mitte des Bergs: den blauen,
silbergestreiften See in der Tiefe, durch die Giganten
des Oberlandes begränzt, — Bey schöner Beleuchtung

ist diefer Anblick über alle Beschreibung herrlich,
und ich bleibe hier immer eine Zeitlang stehn, um
zu bewundern ^), Dann führt Dich die Straße wieder
sehr gäh abwärts in ein Thal, das hinter diesem
Bergrücken liegt, etwa eine halbe Viertelstunde eben

sort. Hier siehst Du nun nicht viel erhebliches, als
besser östlich auf dem szeben überstiegnen
Bergrücken ein altes, aber noch sehr solides Gebände, der

Strätlinger Thurm genannt, mit ziemlich hohen
Ringmauern umgeben. Von Thun aus betrachtet,
scheint es durch optischen Betrug ganz an der dahinter
liegenden, noch ziemlich weit entfernten Bergkette
zu stehn. Es war ehemahls vermuthlich ein Wart-
thnrm, der zur Herrschaft des Ritters und Minnesängers

Heinrich von Strätlingen
gehörte, welchem Herr von Mülinen in seinem
herrlichen Bächenhölzli bey Thun unter zwey
weitschattenden Zwillingsbuchen ein einfaches
Monument errichtet hat: Jn spätern Zeiten diente jenes
Gebäude zu einem Pulvermagazin, und in den letzten

Später machte ich einmahl die Reife nach Thun in
Gesellschaft der ganzen Familie des Pfarrers von Zwey-
simmen. Bei ihnen mar auch eine Magd, die nie weiter
hinunter gekommen mar als bis Boltigen; als mir nun
auf die oben beschriebene Stelle kamen, und sie den See
erblickte, rief sie in der Exstase aus: „e myne Ii! da isch ja
derHimmel z„unterobne!"
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Sabten follte eg üetfauft unb üetmutfiltcbjabgebtodjen
metben; ftett üon Zcülinen, aug SSotliebe gu
ben Senfmäbletn bet SSotgett, faufte eg, nut bamit
eg ftebn bleibe*)• Sie ©ttaße führt Sicfi roiebet betgan;
auf bet ftöfie beg S3etgg etblitfft Sn nocfij ein ©tüd
üom ©ee, unb ben Sutdjbtucfi beg 33etgg, mit bet
batübet gefienben SStüefe, ben bie 9xegietung üon
33 e t n üor etroa adjtgig Sabten mit gtoßen foffen
madjen ließ, um bie fanb et, bte fonft gtoße
uebetfdjroemtramgen anridjtete, in ben Sbunetfee
gu leften. — «Sibet balb führt bie ©ttaße triebet
ftetl betguntet, roo Su auf bag SBittbgfiaug unb
bag biefen ©ontmet neu erbaute 33abbaug an bei
flütfd) ftößeft. «Räbet ftefit nun bet «Riefen
üot Sit, ben Su nun beutlidj üot bet fette beg

©todborng, an roeldje et ficb. Don fetne angu*
fdjließen fdjeint, gefdjieben fiefift. Sn eilft ifim ent*
gegen roieber auf ebnet ©ttaße, bie Sicfi übet bie
«Je ent ig er «Slllment füfitt; bet SBeg ift fitet fefir
angenehm; bie «Slllment ift gum Sfieil mit SBalb

beroadjfen, artige ftäufet liegen Sir gut fechten,
unb roeitet binten etblidft Su bag Sotf heutigen,
mit „beg firdjtfiurmg ftolget ©pifee, fialb im Dbft*
battmroatb üetftedt". (Snblidj fommft Sn an bte ©de
bet ©todbot nie tte, um roeldje bie ©ttaße fid)
biegt, uub untet Sir liegt im tiefen ©tunbe bag

33ette bet beteinigten f anbei unb ©immen.
ftiet läuft aud) ein gußroeg roiebet in bte ©ttaße,
ben man anftatt beg foeben befdjriebenen SBegg Dom

^ ®er£urm oon ©tr. ift feit 1690 ununterbrochen ©igen«
tum be§ Staates Sern. Ueber ba§ Säcpigut bie fpätere
©partreu'e, f. «SS. g. v. «DUtttnen, ®ie ©djtoeig 1003, 305.
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Jahren sollte es verkauft und vermuthlich abgebrochen
werden: Herr von Mülinen, aus Borliebe zu
den Denkmählern der Vorzeit, kaufte es, nur damit
es stehn bleibe ^). Die Straße führt Dich wieder bergan;
auf der Höhe des Bergs erblickst Du noch ein Stück
vom See, und den Durchbruch des Bergs, mit der
darüber gehenden Brücke, den die Regierung von
Bern vor etwa achtzig Jahren mit großen Kosten
machen ließ, um die Kander, die sonst große
Ueberschwemmungen anrichtete, in den Thunerfee
zu leiten. — Aber bald führt die Straße wieder
steil bergunter, wo Dn auf das Wirthshaus und
das diesen Sommer neu erbaute Badhaus an der
Klütsch stößest. Näher steht nun der Niesen
vor Dir, den Du nun deutlich vor der Kette des

Stockhorns, an welche er sich von ferne
anzuschließen scheint, geschieden siehst. Du eilst ihm
entgegen wieder auf ebner Straße, die Dich über die

Reutiger Allment führt; der Weg ist hier sehr

angenehm; die Allment ist zum Theil mit Wald
bewachsen, artige Häufer liegen Dir zur Rechten,
und weiter hinten erblickst Du das Dorf R e u t i g en,
mit „des Kirchthurms stolzer Spitze, halb im
Obstbaumwald versteckt". Endlich kommst Du an die Ecke

der Stockhornîette, um welche die Straße sich

biegt, und unter Dir liegt im tiefen Grunde das

Bette der vereinigten Kander und Timmen.
Hier läuft auch ein Fußweg wieder in die Straße,
den man anstatt des soeben beschriebenen Wegs vom

Der Turm von Str. ist seit 1590 ununterbrochen Eigentum

des Staates Bern. Ueber das Bächigut die spatere
Chartreuse, s. W. F. v. Mülinen, Die Schweiz IMS, 306.
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©matt aug nehmen fann; er fütjtt batt am guße
beg ©ttätlingettbutmg üorübet, unb ift febr
angenebm. — Sie ©ttaße am f a p f (fo nennt man
eg biet) ift fefit fdjmal, unb etroag fchauetlid), roeil
bet Slbfiang gegen bet fanb et fefit gäfi ift, unb
am «Jtanbe bet ©ttaße nut eine fd)road)e, aucfi roobl
biet unb ba gat feine Sefine fidj! befinbet. SSot Sit
liegt nun jenfeitg bex ©immen bag Sotf 38im*
m i g (mo man im SBintet roegen bem naben «Riefen
bep einem SSiettelfafite lang bie ©onne nicht fiefit),
unb fein fiöfiet liegenbeg ftolgeg ©cfiloß1), bag auf
bie äußetfte ©pifee beg fogenannten SBimmigfiu*
belg gebaut ift. SB i m m i g mat ebemalg ein fleineg
©täbtcfien, bag ben gtepbettn üon SBpßenbntg
geborte, unb Don ben SSetnetn im Sabte 1303
üetbtannt routbe. ©inige ftäufer, gu benen Sn nun
fommft, fieben auf bem linfen ©immenufet,
untet anbetn aud) bag 33tobfiäuglein, eine

©djenfe, roo Su Sidj- mit Spetfe unb Sranf ftätfen
mußt, um nun ben ©intritt ing © i e b e n t fi a t
ober ©immentbal gu tragen, ben idj1 Sit morgen
befchreiben hüll. —

11.

S. Zeontagg 3ten öctober 1808.

38äbtenb bem toit fiiet im niebtidjen SBittfig*
fiaufe (t. e. bepm 33robfiäuglein) unfein ©djop*
Pen ttinfen, trollen roit ung ein roenig umfefin,
benn fiiet ift ein metfroütbtget Stanbpunft. SBitf
immer ben lefeten 33tid in ben toeitern ftotigont

!j ®er «SSopnort beg Oberamtmann§ oon «Jtteber*
fimmentpal am ^ufee ber SSurgflutj.
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Gwatt aus nehmen kann: er führt hart am Fuße
des Strutting e rthurms vorüber, und ist fehr
angenehm. — Die Straße am Kaps (so nennt man
es hier) ist sehr schmal, und etwas schauerlich, weil
der Abhang gegen der Kander sehr gäh ist, und
am Rande der Straße nur eine schwache, auch wohl
hier und da gar keine Lehne sich befindet. Vor Dir
liegt nun jenseits der Timmen das Dorf Mimmi

s (wo man im Winter wegen dem nahen Niesen
bey einem Vierteljahre lang die Sonne nicht sieht),
und sein höher liegendes stolzes Schloßt), das auf
die äußerste Spitze des sogenannten Wimmishu-
bels gebaut ist. Wimmis war ehemals ein kleines
Städtchen, das den Freyherrn von Wyßenburg
gehörte, und von den Bernern im Jahre 13O3

verbrannt wurde. Einige Häuser, zu denen Du nun
kommst, stehen auf dem linken Simmenufer,
unter andern auch das Brodhäuslein, eine
Schenke, wo Du Dich mit Speise und Trank stärken

mußt, um nun den Eintritt ins Siebenthal
oder Simmenthal zu wagen, den ich Dir morgen
beschreiben will. —

11.

L. Montags 3ten October 1808.

Während dem wir hier im niedlichen Wirthshause

(i. e, beym B r o d h äu s l e in) unsern Schoppen

trinken, wollen wir uns ein wenig umsehn,
denn hier ist ein merkwürdiger Standpunkt. Wirf
immer den letzten Blick in den weitern Horizont

i) Der Wohnort des Oberamtmanns von
Niedersimmenthal am Fuße der Burgfluh.
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gutüd, benn Su mußt baüon «Slbfdjieb nefimen, menn
Su ing S t e b e n t b a 1 roillft, big Su roiebet bataug
fommft. SSot ung liegt jefet eine gang anbte Slug*

ficht; toitbe glufien, gtoßentfieite nur mit Sannen
beroadjfen, groifcfien beiben bie Simmen cinge*
groängt, unb oft faum fBlafe füt bie Straße baneben.
Sie eine biefet glufien roitb butd) ben SB i m m t ß »

fiubel gebtlbet, bet üom «Riefen ober ber gegen*
übet ftefienben Stodfiotnfette fietabgeftütgt
fepn foll. ftiet etfcfieint et nun felbft alg ein unge*
fieuet fiofiet SSerg, unb bod) Dom See roeg fiefit man
ifin neben bem «Riefen liegen, roie einen Bmetg
neben einem ^Riefen (Dbet roie jener Säufer fagte,
et tnödjte eine gtafdje Doli «S3tannteroetn fiahen, bie

fo gtoß träre ate bexdliefen, unb bex SBimmtg*
fiubel follte bet Stöpfel bagu fepn). — Sie S t o et *

fiotnfette madtjt- bte anbte glüh aug. SSon fiiet
betrachtet hat fidy, bex «Jciefen ertrag gutüdgegogen,
unb man fiefit ifin üor bem SBimmigfiubet
halb nicht mefit. Süftet unb etnft fpaltet fid) biefe

33etgfd)lnd)t Dor Sit, unb in biefen roitben Stachen

fiinein mußt Su, trenn Su inS Siebentbal
.reifen roillft, benn bier ift fein roafitet ©ingang.
©in ttöftlidjet «Slnblid! Socfi — „trag finb trtr
fdjulbig, grau SBirtbmn? roit trollen aufbtecfien!"
— Set SBeg burd) biefe SBilbniß ift tomantifcfi abet
ein roenig gtaufenfiaft; Su glaubft in bag fürdj*
terlidjfte Sbal gu fommen, unb macfift Sit finnbert
abentbeuetltdje SSotftellungen üon bem abfdjeulidjen
©iebentfial. Sn biefen Stäumetepen untetbriebt Sieb
roiebet ein fctjöneg SBetf menfdjlictjet fünft, bie

füfin geroölbte SBimmigbrüde, gu bet Su etft fommft,
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zurück, denn Du mußt davon Abschied nehmen, wenn
Du ins S i e b e n t h al willst, bis Du wieder daraus
kommst. Vor uns liegt jetzt eine ganz andre Aussicht;

wilde Fluhen, großentheils nur mit Tannen
bewachsen, zwifchen beiden die Simmen
eingezwängt, und oft kaum Platz für die Straße daneben.
Die eine dieser Fluhen wird durch den Wimmis«
hubel gebildet, der vom Niesen oder der gegenüber

stehenden Stockhornkette herabgestürzt
seyn soll. Hier erscheint er nun selbst als ein ungeheuer

hoher Berg, und doch vom See weg sieht man
ihn neben dem Niesen liegen, wie einen Zwerg
neben einem Riesen (Oder wie jener Säufer sagte,

er möchte eine Flasche voll Branntewein haben, die
so groß wäre als der N i e s en, und der Wimmis-
hubel sollte der Stöpsel dazu seyn). — Die Stock-
hornkette macht die andre Fluh aus. Von hier
betrachtet hat sich der Niesen etwas zurückgezogen,
und man sieht ihn vor dem Wimmishnbel
bald nicht mehr. Düster und ernst spaltet sich diese

Bergschlucht vor Dir, und in diesen wilden Rachen

hinein mnßt Du, wenn Du ins Sieben thal
reisen willst, denn hier ist sein wahrer Eingang.
Ein tröstlicher Anblick! Doch — „was sind wir
schuldig, Frau Wirthinn? wir wollen aufbrechen!"
— Der Weg durch diese Wildniß ift romantisch aber
ein wenig grausenhaft; Du glaubst in das
fürchterlichste Thal zu kommen, und machst Dir hundert
abentheuerliche Borstellungen von dem abscheulichen

Siebenthal. Jn diesen Träumereyen unterbricht Dich
wieder ein schönes Werk menschlicher Kunst, die

kühn gewölbte Wimmisbrücke, zu der Du erst kommst.
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nachbem Su fdjon eine ©trecfe meit in bie ©cfitudjt
fiinein bift. fttet motten roit ftifcfi ftopfen; bocfi ba
Sn nicfit tancfift, fo trill icfi Sit untetbeffen eine
«Slnefbote Don biefet 33tüde etgäfilen. Sm üottgen
Safitfiunbett routbe fie guetft üon einem 33aumetftet
gebaut, bet fid) bamit nicht gtoße (Sfite erroath, beim
faum roat fie fettig, fo ftütgte fie ein. Stefet 33au=»

meiftet fam nicfit lang fietnadj mit einem «Btofeffot
üon 33 e t n gufammen, unb ließ fidj: mit biefem in
ein ©efptäd) über ben Setnpet ©alomon'g ein,
trobep et nicht etmangelte, bte bamafittge 33aufunft
betab gu feigen, um gu bemonftrteren, roie fo gang
obne ©efdtjmad jenet Sempel etbaut rootben fep. Set
«Brofeffor fiötte ifim gebulbtg gu, unb alg ber «Brafiler
fettig trat, anttrottete er ifim gang ttoden: „er
fietg emafil gba!" — SSag freplid) bet «Slnbre in
ftinfidjt auf feine «SBimmigbtüde nidjt tübmen
fonnte. — ©o! jefet btenntg roiebet; roetter um
ein ftaug! — bod) nein, ftäufet finbeft Su ba feine,
abet nun fommen roit gut fogenannten «Borte,
roo efiemafite eine «Ztauer ben ©ingang ing © i e b e n*
tfial üetfcfiloß, trag fiiet, ba eg fo eng ift, fefit leicfit
mögltd) roat. SBenn man roofit «Sldjtung giebt, fo

fiefit man am Ufet bet ©tmmen burd) bag ©efttäud)
no'd) Srümmet biefet Mauex, unb nidjt trett Don

ba, oben an bex glufi gut Sinfen ift eine gtoße ftöfile,
bte einen befonbetn «Ramen bat, roeldjer mit abet
entfallen ift. Saß un§ eilen, benn bier iftg unbetm*
lid); an Dielen Orten lauern gange «S3etge Don

«Jtollftetnen batt am SBege, bie üon bet glub abge*

btödelt finb, unb oft, infonbetbett nad) anfiattenbem
«Jiegenroettet bie ©ttaße übetfdjütten; bigroeilen tollen
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nachdem Du schon eine Strecke weit in die Schlucht
hinein bist. Hier wollen wir frisch stopfen; doch da
Du nicht rauchst, so will ich Dir unterdessen eine
Anekdote von dieser Brücke erzählen. Jm vorigen
Jahrhundert wurde sie zuerst von einem Baumeister
gebaut, der sich damit nicht große Ehre erwarb, denn
kaum war sie fertig, so stürzte sie ein. Dieser
Baumeister kam nicht lang hernach mit einem Professor
von Bern zufammen, und ließ sich mit diesem in
ein Gespräch über den Tempel Salomon's ein,
wobey er nicht ermangelte, die damahlige Baukunst
herab zu setzen, um zu demonstrieren, wie so ganz
ohne Geschmack jener Tempel erbaut worden sey. Der
Professor hörte ihm geduldig zu, und als der Prahler
fertig war, antwortete er ihm ganz trocken: „er
hets emahl g ha!" — Was freylich der Andre in
Hinsicht auf seine Wimmisbrücke nicht rühmen
konnte. — So! jetzt brennts wieder; weiter um
ein Haus! — doch nein, Hänser findest Du da keine,
aber nun kommen wir zur sogenannten Porte,
wo ehemahls eine Mauer den Eingang ins Siebenthal

verschloß, was hier, da es so eng ist, sehr leicht
möglich war. Wenn man wohl Achtung giebt, so

sieht man am Nfer der Timmen durch das Gesträuch
noch Trümmer dieser Mauer, und nicht weit von
da, oben an der Fluh zur Linken ist eine große Höhle,
die einen besondern Namen hat, welcher mir aber

entfallen ist. Laß uns eilen, denn hier ists unheimlich;

an vielen Orten lauern ganze Berge von
Rollsteinen hart am Wege, die von der Fluh
abgebröckelt sind, und oft, insonderheit nach anhaltendem
Regenwetter die Straße überschütten; bisweilen rollen
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ancb große ©teine über ben SBeg, bte einem bag

SBettetgeben erleiben fönnten; bod) fiabe id) nod)
üon feinem Unglüde gefiött, baß fiiet gefcfiefin fepn

foll. ©onft ift bie Straße fdjön unb eben, big roir
fitnbutdji ftnb. Sdj fiabe fagen gebort, biefet SBeg

fiabe üiel «Slebnlidjeg mit bem butdjg Zcünftettfial,
ben id) abet nicfit fenne. —

Sodj] fiefi! ba öffnet fidj. ung bte «Slugfidjt roiebet,
bie glufien giefin fid) gutüd, ein roettetet ft immel,
fteplid) ungleich befdjuänftet, ate bet, ben man im
offnen Sanbe geroöbnt ift gu fefin, lacht ung ent*

gegen; fteunbtid) liegt nun bag bteitete Sbal Don

©tlenbad) üor ung. 9Rir trttbg immer roobl,
roenn id), fiter burcfi. bin, unb meine 33tuft etroeitett
ficfi; fefet erft fannft Su mit bem «Sluge bie unge*
beute ftöbe bet naften gelfen meffen, bte Sit üothin
gu nabe übet bem fopfe bingen, um baxühex utttjeilen
gu fönnen; bex «Riefen fommt hattet feinem SSot*

gebitge roiebet betüot, fdjön nnb unumroölft mit
feinen gtünen SBeiben big auf ben ©ipfel. Su fennft
üielleidjt bag Sptüdjletn nodj! nidjt:

S^at bex «Riefen einen ftut (üon SBolfen),
So geb nut aug, bag SBetter ift gut!
Segt bet «Riefen an ben f tagen,
So fannft bu aud) nodj bmaug bid) tragen;
Schraubt er abet an ben Segen
©o bleib gu ftaug, beut' giebt eg Stegen! —

ftiet ift gtoße, etfiabne «Jfatut, unb id) toetß,

fie roitb Sit gefallen, roenn Su fie einft fiefift.
©djön unb mannigfaltig gebügelte «Sltpen fieben

fidji üot Seinen 33ltden empot, blübenbe SBiefen
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auch große Steine über den Weg, die einem das
Weitergehen erleiden könnten; doch habe ich noch

von keinem Unglücke gehört, das hier geschehn sehn

soll. Sonst ist die Straße schön und eben, bis wir
hindurch sind. Ich habe sagen gehört, dieser Weg
habe viel Aehnliches mit dem durchs Münsterthal,
den ich aber nicht kenne. —

Doch sieh! da öffnet sich, uns die Aussicht wieder,
die Fluhen ziehn sich znrück, ein weiterer Himmel,
sreylich ungleich beschränkter, als der, den man im
offnen Lande gewöhnt ist zu sehn, lacht uns
entgegen; freundlich liegt nun das breitere Thal von
Erlenbach vor uns. Mir wirds immer wohl,
wenn ich hier durch bin, nnd meine Brust erweitert
sich; jetzt erst kannst Du mit dem Auge die ungeheure

Höhe der nakten Felsen messen, die Dir vorhin
zu nahe über dem Kopfe hingen, um darüber urtheilen
zu können; der Niesen kommt hinter seinem
Borgebirge wieder hervor, schön und unumwölkt mit
seinen grünen Weiden bis auf den Gipfel. Du kennst

vielleicht das Sprüchlein noch! nicht:

Hat der Niesen einen Hut (von Wolken),
So geh nur aus, das Wetter ist gut!
Legt der Niesen an den Kragen,
So kannst du auch! noch hinaus dich wagen;
Schraubt er aber an den Degen
So bleib zu Haus, heut' giebt es Regen! —

Hier ist große, erhabne Natur, und ich weiß,
sie wird Dir gefallen, wenn Du sie einst siehst.

Schön und mannigfaltig gehügelte Alpen heben

sich vor Deinen Blicken empor, blühende Wiesen
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umgeben Sidj', alleg geigt Sir bag ftirtenlanb an.
©üblidji fiebft Su in einet SSetttefung beg Sbaleg
bie btofienben Siemtiger glufien, bie ©ttaße füfitt
Tidy aber alltnähüdj ftetgenb mefit gegen ©übtoeft.
Su fommft enblidj! nach Satetbad), einem langen,
gu ©rlenbadji gefiötigen Sotfe, roo nidjtg metf*
roürbigeg ift, alg ein ftaug, bag mir auffiel, bag

gtrar nut Don ftolg gebaut ift, abet groep unb groangig
Croisees in bet 33tette fiat unb fefir gut augfiefit,
roie überhaupt alle ftäufer bet teidjiern 33auern in
biefer ©egenb. Socfi, balb tjätte id), nodj- eine Zcetf*
roütbigfeit Detgeffen: Satetbadj roitb üon ben

©iebentbaletn gum ©ipott bex ©ebuttgott bet
33remfen unb biefe „Satetbadjet innen" ge*

nannt; unb eg ift trabt, bah man bier gang ah*
fdjenücfi Don biefen 33eftien geplagt roitb; beffen
ungeachtet muß man ficb. mobl büten, ficfi' baiübet
gu beflagen, obet aucb' nut gu tt)un, alg ob man
eine tobtfdjtüge, fonft fäuft man ©efafit, üon ben

empftnbltcfien Zcitbütgetn mit Steinen gemotfen gu
roetben.

Sutcfi mebrere frümmungen, balb ftetgenb, balb
finfenb, füfitt ung enblidj bte Sttaße nad) ©rien*
bady, einem fdjönen Sotfe, bag (roenn Su etroa

etnmafit Suft fiaft, einen fiübfefien ©aul gu taufen)
butd) feine «Bfetbemätfte betüfimt ift. Sag anfebntidje
«Bfatrbaug ftefit mit bet Sirdje auf einem ftügel;
mein «Ramengüettet (ein Sdjirotegetfofin bex gtau
«ßfattetinn Don Sätftetten1) ift biet «$fattet, unb bet
gelefittefte Don allen im Siebentfial. ginbeft Su

¦i) Samuel »ifcpoff, oon £pun, 1767-1838, «Pfarrer in
©rlenbacp 1798-1821, in äi5atfringen 1821—38. ©eine ^rau
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umgeben Dich, alles zeigt Dir das Hirtenland an.
Südlich siehst Du in einer Vertiefung des Thales
die drohenden Diemtiger Fluhen, die Straße führt
Dich aber allmählich steigend mehr gegen Südwest.
Du kommst endlich nach Lat er bach, einem langen,
zu Erlenbach gehörigen Dorfe, wo nichts
merkwürdiges ist, als ein Haus, das mir auffiel, das

zwar nur von Holz gebaut ist, aber zwey und zwanzig
Oroissss in der Breite hat und sehr gut aussieht,
wie überhaupt alle Häuser der reichern Bauern in
diefer Gegend. Doch, bald hätte ich noch eine
Merkwürdigkeit vergessen: Laterbach wird von den

Siebenthalern zum Spott der Geburtsort der
Bremsen und diese „Laterbacherinnen"
genannt: und es ist wahr, daß man hier ganz
abscheulich von diesen Bestien geplagt wird; dessen

ungeachtet muß man sich wohl hüten, sich darüber
zu beklagen, oder auch nur zu thun, als ob man
eine todtfchlüge, sonst läuft man Gefahr, von den

empfindlichen Mitbürgern mit Steinen geworfen zu
werden.

Durch mehrere Krümmungen, bald steigend, bald
finkend, führt uns endlich die Straße nach Erlen-
bach, einem schönen Dorse, das (wenn Du etwa
einmahl Lust hast, einen hübschen Ganl zu kaufen)
durch seine Pferdemärkte berühmt ist. Das ansehnliche

Pfarrhans steht mit der Kirche auf einem Hügel;
mein Namensvetter (ein Schwiegersohn der Frau
Pfarrerinn von Därstetten^) ist hier Pfarrer, und der
gelehrteste von allen im Siebenthal. Findest Du

Samuel Bischoff, von Thun, 1767-1838, Pfarrer in
Erlenbach 1798-1821, in Walkringen 1821—33. Seine Frau
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eg nicht fonberbar, baiß ex eben mein «Jeamengüettet

ift? — „quod boni ominis, felixque faustumque
sit!" *) möchte id) Sit gutufen, menn Su Satein Det*
ftänbeft. ftiet iftg roobl etlaubt, triebet SSorfpann
gu nebmen, um Dolleubg nady, Sätftetten gu fommen,
ba mit bod). fo gefäbtltdje SBege gutüdgelegt haben.
Slber balt' er fidj nicfit gu lange auf, ftett fametab!
fiefit et nicfit bah bie Sonne fdjon längft untet*
gegangen ift? eg ptefftett; hieltet! —

©cfiön unb angenefim fam mit bet SBeg üon
(Sttenbad) nadj Sätftetten immer oot, abet
Diel gu lang, id)' roetß nidjt roatum; prädjtige SBiefen,
mit Obstbäumen befät, liegen überall neben ber
©ttaße; bie ©immen fließt fdjon tiefet im Sfial*
gtunbe. «Sibet biet fommt mit immet eine geroiffe
©tetfigfeit — obet beutfdjet: ©tetfe in ben ftate,
id) fann nicht üiel auf bte ©eite fdjauen, fonbetn
mein ©efidjt febtt fid) immet getabe fiinaug; icfi

muß Sttg alfo felhft übetiaffen, bag neben Sit tte*
genbe ©elänbe gu bettachten. Sluf ben gurgeln beg

Sutfteg getragen (fim! fim!) fommen roit burd)
«Jtingolbingen unb einige anbete ftöfe big gu
einet geroiffen ftöfie beg SBegeg. «Sibet — trag ftefit
bort jenfeitg beg ©tromg? trag fdjimmert ung fo

fteunbtt'd) entgegen? bte nieblidje fitdjie iftg, unb
bag nieblidje «B'fattfiaug baneben! — Bmat teiglog
fdjeint bie Sage üon bet ©ttaße fiel, aud) feben

fie bott ja im SBinter fünf ganget SBocben lang

roar Henriette ©cpnett oon «Surgborf, beren «Kutter, eine
SSitroe ©cpneE, bie groeite ^rau.be§ «VfarrerS S3urri mar.

Su Seutfdj: ictj möcpte auch fo gefcpicft fenn al§ er.
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es nicht sonderbar, daß er eben mein Namensvetter
ist? — „(zuoä boni «uiiuis, ksiixyus tänstumyus
sit!" möchte ich Dir zurufen, wenn Du Latein
verständest. Hier ists wohl erlaubt, wieder Vorspann
zu nehmen, um vollends nach Därstetten zu kommen,
da wir doch so gefährliche Wege zurückgelegt haben.
Aber halt' er sich nicht zu lange auf, Herr Kamerad!
sieht er nicht daß die Sonne schon längst
untergegangen ist? es pressiert; weiter! —

Schön und angenehm kam mir der Weg von
Erlenbach nach Därstetten immer vor, aber
viel zu lang, ich weiß nicht warum; prächtige Wiesen,
mit Obstbäumen besät, liegen überall neben der
Strafze; die Timmen fließt schon tiefer im
Thalgrunde. Aber hier kommt mir immer eine gewisse

Steifigkeit — oder deutscher: Steife in den Hals,
ich kann nicht viel auf die Seite schauen, sondern
mein Gesicht kehrt sich immer gerade hinaus; ich

muß Dirs also selbst überlassen, das neben Dir
liegende Gelände zu betrachten. Auf den Flügeln des

Durstes getragen (hm! hm!) kommen wir durch

Ringoldingen und einige andere Höfe bis zu
einer gewissen Höhe des Weges. Aber — was steht

dort jenseits des Stroms? was schimmert uns so

freundlich entgegen? die niedliche Kirche ists, und
das niedliche Pfarrhaus daneben! — Zwar reizlos
scheint die Lage von der Straße her, auch sehen

sie dort ja im Winter fünf ganzer Wochen lang

mar Henriette Schnell von Vurgdorf, deren Mutter, eine
Witme Schnell, die zweite Frau.des Pfarrers Burri war.

i> Zu Deutsch: ich möchte auch fo geschickt seyn als er.
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bte Sonne nidjt. «Sibet tret einmafil bott getrefen
ift, bet finbet auch, alleg fo artig unb augiefienb,
bah ex aem roaeberfefirt, unb jefet iftg ja nod)
lange nidjt SBinter. SBoIlen roir nicfit fiingefin?
fiel) — ba muffen roit ben gußroeg einfdjilagen,
bet gut 33tüde unb gum $fanhäufe füfitt; roit
fommen bann gelegentlidj fdjon triebet auf bie

©ttaße; roollen einmafil eine fleine ©pifobe ma*
djen!

Sibet met flopft benn fdjon triebet, unb fdjarrt
fo mit ben güßen üor ber Sfiür? eg ift bocfii ätget*
ticfi', bah id) immer geftött roetben muß!

(©cfjlufs fot.it.)
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die Sonne nicht. Aber wer einmahl dort gewesen

ift, der findet auch alles so artig und anzieheno,
daß er gern wiederkehrt, und jetzt ists ja noch

lange nicht Winter. Wollen wir nicht hingehn?
sieh — da müssen wir den Fußweg einschlagen,
der zur Brücke und zum Pfarrhause führt; wir
kommen dann gelegentlich schon wieder anf die

Straße; wollen einmahl eine kleine Episode
machen!

Aber wer klopft denn schon wieder, und scharrt
so mit den Füßen vor der Thür? es ist doch ärgerlich,

daß ich immer gestört werden muß!
(Schluß fol„ft.)
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